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SerösterreichischeVarkeikag
Sell eil wurde einer Tagung der Partei mit

solcher Spannung enlgegengesohen , wie dein am

Dienstag zu Ende flcftnnflcncn Wiener Partei -
tchi der österreichischen Svzialdeniotratie . Richt
» ur die Arbeiterschaft aller Lauder blickte in

diesen Tagen auf Wien , auch das Bürgertum ,
das sich schon an der Hoffnunst einer Spaltung
der Partei berauschte , horchte gespannt auf.
Rach dem herrlichen Wahlsieg vom 2 t . Sliprif
doppelt glorreich , weil in der Zeit der höchsten
Machtanschwellung der Reaktion und gegen den

Ansturm des vereinigten Bürgertums errungen ,
folgte der blutige 15 . Juli , der den Mut der

Feinde der Arbeiterklasse steigerte , weil sic von

ihili eine Schwächung der Sozialdemokratie und
bannt eilte Verschiebung der Machtverhäliniise
im Staate erwarteten . Sogar bei uns nrachten
die Christlichsozialen die Ereignisse dieses

Tages bei den Gcmeindcivahlen zu ihrcNi Wahl -
schlagcr , um wie viel größer war die Hoffnung ,
der österreichischen Bourgeoisie , diese durch die

saszifierte Justiz verschuldete Menschcnjagd für
die Stärkung ihrer Machtpositionen sruknfi -
,zieren zu können . Die dem Bluttage folgenden
Monate haben diese Erivartungcn enttäuscht .
Der von der Partcivertrctnng vorgelegte Be¬
richt konnte die erfreuliche Feststellung machen ,
das; die Zahl der Mitglieder seit dem 15 . Juli
nicht nur nicht gesunken , sondern erheblich ge¬
stiegen ist , in Wien allein um 16 . 000 neue Mit¬

glieder . Immerhin hat der 15 . Juli für unsere
österreichische Partei eine neue politische
S i t u a t i o n geschaffen : das Machtbewußtsein
der Klassenfeinde des Proletariats ist gewachsen ,
der Blutprälat Seipel bläht sich, hvchbesriedigt
durch den Eifer , mit dem die Schobcrpolizei
85 Menschen mordete , seither auf , als wäre er

schon der Diktator Oesterreichs , und der in den

Hcimwehrcn organisierte Fascismus lauert dar¬

auf, die Arbeiterschaft zu neuen Unbesonnen¬
heiten zu provozieren . Das alles zusaunnen -
gefaßt , hat die österreichische Sozialdemokratie
vor neue taktische Probleme gestellt ,
die in ihren Organisationen Gegenstand eifriger
Diskussionen lvaren und die zu klären die Auf¬
gabe des Parteitages >var . Eine Auseinander¬

setzung über die Taktik , die noch dazu öfters recht

steimütig und lebhaft geführt wurde ! Sofort
klammerte sich die bourgeoise Unkenntnis daran
und folgerte kühn , nun sei der Augenblick der

Zersetzung , des Chaos und der Spaltung der

verhassten . sozialdemokratischen Partei ge¬
kommen . Welche Torheit ! Schon vorher Ivar cs

klar , und der Verlauf des Parteitages hat cs

nur aufs neue bestätigt , das ; kein Wille die

österreichische Arbeiterschaft so Heist und so
leidenschaftlich beseelt , als der Wille , ihre po¬
litische und organisatorische Einheitlichkeit zu
bewahren . Nach ihrer denkwürdigen Wiener

Tagung wird die groszc , stolze österreichische
Sozialdemokratie nur noch einiger , geschlosse¬
ner , disziplinierter und kampfenischlossener da¬

stehen als vorher .

In einer großangelcgicn Bede von rück¬

sichtsloser Offenheit , die in ihrer Schwungkraft
die Herzen einporris ; , hat Dr . Otto Bauer die

Gesaintsituation geschildert und den marxisti¬
schen Sozialismus formuliert . Dieser ist «ach
feiner Formulierung die S h n l h c s e sVer -
binduug zweier Begriffe zu einem beide enthal¬
tenden höheren Begriff zusaminengefasst ) eines

n ü ch t c r n e n Nealis m u s mit einem
revolutionären E n t h n s i a s nr . u s .

Oder wie der Genosse Austerlitz die notwendige
Beschaffenheit sozialdemokratischer Politik cha¬

rakterisierte : sie soll M u t haben und sie soll
B e s o n n e uhe . it . haben . Es gab , mit einer

einzigen Ausnahme , niemanden aus dem Par¬
teitage — auch dieser eine Genosse widerrief
später einen Teil seine. r Acustcrüngcn — der

nicht für die Befolgung dieser Synthese gewesen
wäre , deren Verlust die Spaltung der Partei

zur Folge haben müßte . R e v o l u t i o n ä r c n

Schwung , dabei d i e Fäh i g ke i t be¬

wahren , die Welt nüchtern zu

sehen , das mus; , darüber herrschte volle Ein¬

mütigkeit , das Wesen jeder sozialistischen Ar¬

beiterpartei bilden , deren Aufgabe zu sein hat .
die Gesanstheit der Arbeitenden zu umschließen .

Der Kamps
nm dieSortaloeMerung

Großer Wahlsieg der Labour Party .
Bel den englischen Gemeindewahlen 124 Fitze neu erobert . — Eine

Katastrophe für die Kommunisten . — Das politische Todesurteil
für die konservative Regierung .

London , 2. November fEigenberlcht ) . Die gestern in über dreihundert Stabten und

Gemeinden in England und Wales tanger London ) durchgesiihrlen Stadtverordnetenwahlen , in

denen ein Drittel der Stadträte neu gewählt wurden , haben nach den bisher ermittelte »

Ergebnissen mit dem von der Arbeiterpartei erwarteten großen Tieg geendet .

Tie Arbeiterpartei hat bisher 10 2 Titze neu gewonnen , denen ein

Verlust von nur 38 Sitzen gegeniiversteht ; sie hat also insgesamt nicht weniger atü 124

Sitze neu hinzugeWonnen ,

Empfindliche Verluste haben die Konservativen erlitten , die über t ! » Sitze verloren

haben . Aber auch die Liberalen und Unabhängigen haben schwere Verluste zu ver¬

zeichnen . Die Wahlergebnisse in vielen kleinen Orten stehen noch aus .

In Swansea und Barnsley hat die Tiadivcrordnetenversammlung zum e r st e n m a l

eine Arbeiter mehr heil bekommen . In allen anderen Orten , die bereits eine Arbei¬

termehrheit auswiesen , ist es der Arbeiterpartel gelungen , diese Mehrheit beiznbehalten oder sie
noch wesentlicher zu verstärken . Die Arbeiterpartei hat namentlich in den Jndustriebezirken
große Gewinne zu verzeichnen .

Die Kommunisten haben überall katastrophal abgeschnitten . Sie

haben de » einzigen Stadtrat , den sie bisher im gesamten TtaalSgebiet von Großbritannien bc .

saßen , eingebiißt . Auch in den übrigen Städte » erstellen ihre Kandidaten nur wenige Stimmen .

Der „ Daily Herold " stellt Henle abschließend fest, daß das Ergebnis der gestrigen

Wahl die konservative Regierung unter den Schatten eines politischen Dodesurtei -

l e o gestellt hätte . Die Kommnnalwahlen seien ein Vorspiel siir den noch größeren Sieg der

Arbeiterpartei bei den Neuwahlen znm Parlament .

Die bürgerliche Presse schreibt , soweit Wahlkommentare überhaupt vorliegen » die Ersolge
der Arbeiterpartei der traditionellen Apathie der bürgerlichen Wähler bei den Kpmmunal -

wahlen zu .

Auch darüber, ' das ; die österreichische Partei zu
bleiben hat , was sie ist , die Zusammenfassung
des Proletariats , gab cs keinen Widerspruch ,
und den Worten Bauers : „ H u n d e r t in a l

lieber einen falschen Weg einig
gehen — den Fehler keinn inan

wieder korrigieren — als um des

recht c n Weges w i l i e n u nS zu s p a l -

t e n " , solgte endloser , jubelnder Beifall des

ganzen Parteitags . Wenn auch über das

Grundsätzliche , das die Größe und stärke der

österreichischen Sozialdemokratie bedingt ,
keinerlei Differenzen auftauchtcn , so gab es doch

auf dem Parteitage verschiedene und einander

oft sthr wesentlich widersprechende Meinungen
über die M i t t e l und Wege der Pv -
l i t i k, welche die Partei in der durch den

15 . Juli geschaffenen schwierigen Situation an¬

zuwenden hat , um die Nepublik und die Ar -

beitcrklassc vor Schaden zu bewahren . Vor dein

Parteitage hat Dr . Karl Nenner eine Rede ge¬

halten , in der er den Eintritt der Partei in

eine Koalitionsregierung befürwortete und , nm

der Gefahr einer gewaltsamen Anseinander -

setznng vorzubeugen , die beiderseitige innere

Abrüstung verlangte . Diese Rede hat durch

Seipel eine höhnische ablehnende Antwort er¬

fahren , was dem Parteitag die Stcllungnahuie
sehr erleichterte , aber auch ohne diese. Antwort

wäre die Entscheidung darüber nicht schwer ge¬

fallen , das ; in der gcgentvärtigen Situation von

einer Koalition keine Rede sein kann . Die

Frage , ob Kognition oder nicht , unter welchen

Umständen sie möglich und aktuell sein kann ,

wurde schon ans dem letzten Parteitage in Linz

beantwortet , sie brauchte nicht neuerlich disku¬

tiert zu werden , der Kern der Auseinander¬

setzungen war ein anderer . Manche Genossen

hegen die Befürchtung , das ; die Verschärfung
der Klassengegensätze , das gegenseitige Rüsten

schließlich zum Bürgerkrieg führen könnte , und

sic wünschen Vie weitere Entwicklung aus dem

friedlichen Boden der Demokratie . Sie reden

daher einer Politik und Taktik das Wort , die

Reizungen vermeidet , auf eine Milderung der

schroffen Gegensätze abzielt und eine Bereitschaft
zur Pcrsöhnlichkeit zeigt , die den Gegner ius

Unrecht setzt. Das ; Katastrophen , wie die des

15 . Juli , die nicht Revolution , sondern un¬

diszipliniertes . Ncvoluzcrtum sind , die Partei
und das Proletariat zu schädigen geeignet sind ,
das als Lehre zu verkünden , heißt offene Türen

einzurcnncn . Dennoch kann von Abrüstnag keine

Rede sein , denn sic wäre eine einseitige , und

nichts liegt dem Heimivchr - Fascisinus ferner ,
als dem Npfe nach Abrüstung Folge zu leisten .
Auch von einer Abschwächung der scharfen
Gegensätze zwischen den Klassen kann insolange
keine Rede sein, als die Reaktion hofft , die Ar¬

beiterschaft gewaltsam niederwerfen zu können .

Mehl ist . Besonnenheit am Platze , aber ans die

Wchrhastigkeit des österreichischen Proletariats

z «" verzichten , hieße , dem kampfbereiten Fascis¬
mus das Feld zu räumen . Ter Parteitag hat
mit aller ivünschcnswerten Deutlichkeit fest¬
gestellt , daß cs nicht die Arbeiterschaft ist ,
welche den Bürgerkrieg will , aber er Hai auch
keinen Ziveifel darüber gelaßen , das ; die Ar¬

beiter die Demokratie , die sozialen und poli¬
tischen Errungenschaften in jedem Falle zu ver¬

teidigen wissen werden .

Die auf dem Parteitag gehaltenen Referate
und die ihnen folgende Debatte waren vorbild¬

lich . Jeder mußte den Eindruck empfangen :
hier wirkt und lebt eine Partei , die in ihrer
Schulung und Durchbildung , in ihrer Führung
und herrlichen Geschlossenheit unbesiegbar ist .
Drei Tage lang ein hohes geistiges Ringen um

Klärung , zum Schlüsse , wie ein mächtiger Ak¬

kord aufsteigend , brausender Jubel über die den

einmütigen Willen znsammenfassendc und cin -

stimmig beschlossene Deklaration , in der die

Richtlinien für die weiteren Aufgaben und

Kämpfe der Gegenwart enthalten sind . Wie

unsinnig , zu glauben , es gäbe Sieger und Be¬

siegte , wie die bürgerliche Presse folgert ! Die

Klingen ivurden gekreuzt , ■ die Verschiedenheit
der Denkweise iu Einzelnheiicn kam zum
Ausdruck , aber nun , da der Parteitag gesprochen
hat , sicht die Welt unsere prächtige österreichische
Partei iu voller Einheit ihren Weg weiter

marschieren . Was auch kommen mag , sic ist
und bleibt darauf gerüstet . Wollen die Feinde
der Arbeiterklasse die friedliche Weiterentwick¬

lung , die österreichische Arbeiterschaft wird sic
nicht hindern . Sic ist aber auch entschlossen ,
jeden gcivaltsamcn Anschlag des Fascisinus
rücksichtslos abzutvehrcn . Der Parteitag hat in

vollem Maße seine Ausgabe crsüllt . Sein Per¬
lauf bot die glänzende Gewähr dafür , daß an

dieser die Kräfte der gesamten Arbeiterklasse
umschließenden Partei , alle Geivaltpläne und

aller Haß ihrer Feinde zuschanden werden

müssen .

( Von einem Fachmann . )

Dienstag wurde den beiden Kammern der

Gesetzentwurf der Regierungsparteien über die

Abänderungen der Sozialversicherung vorgelegt ,
ein Entwurf , über den die bürgerlichen Blätter

schon vor Wochen berichteten , das; er nur Be¬

günstigungen für die Bersicherten enthalten werde .

Trotz des Drängens der agrarischen Parteien hat
dir klerikale Fürsorgeminister die Neunovelkiernng
vor den Gcmeindewahleu nicht vorgcnoinmen ,

nachdem bei der klerikalen Partei die Vertreter

der Arbeiter mit aller Entschiedenheit gegen eine

jede Aendernng des Gesetzes waren . Nachdem nun

die Wahlen vorüber sind und man die nieuternden

Teile der Arbeiter der christlichen Parteien nicht

sürchlen braucht , geht man frisch an das Werk ,
die schlechte Sozialversicherung
n och zu v c r sch le ch t e r n. Alle Rcgierungs -
parteien haben sich schon vor den Wahlen mit der

Frage befchästigt, und Krautak - bat in Frankreich
einen eigenen Entwurf geschrieben . Dubicky ist
ans die Höfe der Latifundienbesiher Norddeutsch -
lands gereist , um dort seine Studien zu machen ,
Dr . Pospiöil hat für die tschechischen Agrarier
einen Gesetzentwurf fertiggestellt . die Regierung
hat einen eigenen Enltvnrf ansgearbcilet . Der

Fürsorgeminister Dr . Kramek hat mit Rücksicht
auf das Verlangen des Arbeilerflügels feiner Par¬
tei , Ivie die bürgerlichen Blätter berichten , „ mit
der ihm gegebenen Zähigkeit " , vor den Gemeinde »
Wahlen die Forderungen seiner Partei vertreten .

Zwei Tage nach den Wahlen jedoch einigte man

sich schon in der Negierungslaube und ohne be¬

sondere Schwierigkeiten war man jetzt in der Lage ,
einen Entwurf aller Regierungsparteien vorzn -
kegen . Es ist charakteristisch , das; die Lösung der

Frage vorgenommen wurde , als noch gar nicht die

Gesamtergebnisse der Gemeindewahlen Vorlagen .
Tas Gesetz über die Sozialversichernng .

welches seit dem l . Juli 11) 2( 1 in Wirksamkeit ist ,
beruht auf vollständig einwandfreien , nach den

Grundsätzen der Vcrsichernngsmathcmatik aufge -
banten Grundlagen . Wer den Molivenbcricht der

Sozialversichernng kennt . Ivird zugebe » müssen ,
das; dieser Bericht eine der fachlichsten Arbeiten
des gewiß an Literatur nicht armen Gebietes der

Sozialversichernngstvissenschaft ist . Es ist nicht so,
das; die Materie dieses so weitverzweigten Pro
blems gelöst werden kann vom grünen Beratung »
lisch ans , sondern man muß die Praxis kennen .
Das gegenwärtige Gesetz ist ein Kompromiß der

bürgerlichen und sozialistischen Parteien , und dir

Mängel und llnklarheitcn des Gesetzes haben
darin ihre Ursache . Es war den Fachmännern
nicht möglich , im sozialpolitische » Ausschüsse sich
dnrchznsetz . ' n, und triumphiert Hal das polilische
Kompromiß . Tic Mängel des Gesetzes sind daher
in Po l i l i f ch e n Gründen zu suchen . Jedoch wie

gehl es gegenwärtig zu' ? Ein sogenannter Sech -
zchnerausschnß . bestehend nur ans Politikern der

bürgerlichen Parteien , - die von vornherein gegen
das Gesetz eingestellt sind und die von der gewak -
l igeu großen Materie nichts verstehen und von
den praktischen Auswirkungen keine Ahnung
haben , beschließt die Veränderungen des Gesetzes .
Das ist ein Zustand , der in keinem Staate der
Welt zu verzeichnen ist. Bei einem Gesetze , das
eine so tiefeinschneidende Wirkung nicht nur auf
das gesamte Leben der Bürger des Staates , auf
die Vojkswirtschaft , auf die Finanzen , und im all¬

gemeinen für die Gesnndheilsvcrhältnisse der Men -

schcn hat , brr einer Aendernng eines solchen Ge¬

setzes ist es in allen Kulturstaaten als erstes Er¬
fordernis zu betrachten , die F a ch nt ä u n e r zu
hören . Jedoch die enge Klassenherrschaft der bür¬

gerlichen Parteien , die vom Haß und der Vorein¬

genommenheit gegen die Arbeiterschaft diktiert ist ,
lehnt cs ab , und zwar ohne Rücksicht auf die ent¬

stehenden Auswirkungen .
Und so ist cs zu verstehen , daß die bürger¬

lichen Parteien , denen das Wohl und Wehe der
arbeitenden Bevölkerung des Staates gleichgültig
ist , zu einer Aendernng eines Gesetzes greift , das
nur geringen Schutz dem alten und invaliden
Men scheu bringt . Das ist jedoch noch nach Ansicht
der bürgerlichen Klassen zu viel , der Arbeiter soll
keinen Schutz haben , er soll als Freiwild der Aus¬

beutung und Gesetzgebung ansgeliefert werden .
Das erste , Ivas die bürgerlichen Parteien tun wer¬
den und worüber die bürgerlichen Blätter jubeln ,
ist die Beseitigung der A n t o n o m i e.
Die Vorstände aller Anstalten und Verwaltungs¬
kommissionen werden aufgelöst , an ihre Stelle
treten Kommissionen mit Parität . Nach den Mit¬

teilungen der Blätter wurde die Form gefunden,
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Bo « Harry Tonicla .

Ertvachender , blühender Frühling war ' s ,
als ich mil jugendlicher Begeisterung an «rasten

Herrensitzen und schnincken Bauernhäusern vor¬
übergezogen war . In sommerlicher Stille Ivar
ich an reifendem Korn und schlverbehangenen
Cbftbäumen vorbeimarschicrt . Tiefe dunkle Wäl -
der trotziger Kiefern und geheimnisvoller Tan¬
nen halten mich in ihre Schatten anfgenomnicn .
Auf den endlosen Ziigen war ich so mit diesem
Lande verwachsen , daß ich in der Trennngsstnnd :
geradezu einen körperlichen Schmerz empfand .
Immer wieder standen die dusligen Herbsttage
mit dcni wolkenlos blatten Himmel vor mir ,
durch deren verträumten Glan ; wir gezogen
waren , an Stoppelfeldern , Erntewagen und stil¬
len Menschen vorbei . Sv tvar in mir jenes be¬

glückende Gefühl erwacht , mit dem Boden ver¬
banden ; n sein , wo ich ausgewachsen war . Doch
im Angenblick, tvo ich die . Heimat lieben lernle ,
sollte ich sie für immer verlieren . In ein fremdes
Land ging es nun , einem unbekannten Schicksal
entgegen . Bon etwas Schönem und Liebem nahm
ich Abschied. Niemals würde ich es Wiedersehen .
Verloren , verloren . . . Geächtet , landflüchtig ,
' entwurzelt ! Heimatlos . . . Mit der Heimat ver¬
sank auch meine Jugend hinter mir .

A r b c i t.

I » Jüterbog im Süden der Mark Branden -
bürg wurde unser Korps aufgelöst . Nun hieß cs ,
von den Kameraden Abschied nehmen , von Kame¬
raden , dir mir bisher alles gewesen waren . Ich
bekam eine Fahrkarte »ach H, in der Westprieg -

nitz ; dort sollte ich auf eineni Gut Arbeit finden .
Durch eine trostlos - öve Gegend führte mich der

Zug ; ich fühlte mich von aller Welt verlassen . ES
tvar Jänner 1820 , als ich in H. ankam . H. war
ein altes Stift , voit adeligen Damen bewohnt .
Das dazugehörige Gut war an einen Herr » von

P. verpachtet , einen Edeluiann mit FuchSgesichl
und rote »! Haareit . Ich wurde einem mürrischen ,
ewig knurrenden Alten als Gehilfe zugeieilt : ich
sollte ihm draußen im Garten bei der Arbeit zur
Hand gehen .

Im Gartenhaus , in einer Rumpelkammer ,
in der der Gärtner seine Spaten , seine Säme¬

reien , seine Pflanzen aufbetvahrte , hatte ich mein
Bett . Ta lag ich jetzt manche Nacht mn offenen
Augen nnd starrte lind lauschte in d' . e Dnnkel -

h-. ' i , hinein , den Modergeruch eingekellerter Gera¬
nie » und anderer Tppfblnnien um mich. Da lag
ich, ein Kind an Jahren , vcreiilsaint , frierend . . .
Morgens hieß es , im . Herrenhaus mit den Mägden
gntreten . Wir wurden ins Speisezimmer gerufen ,
und mit dem Blick auf den reichgedeckten Friih -
stnckstisch muszlc ich meine Morgenandacht ver¬

richten . Tann muhte ich ohne Frühstück in die
Kälte des Winlertagcs hinaus nnd int durch¬
frorenen Bode » graben , graben , graben . Mit auf -
einandergebissenen Zähnen nnd ansgerisssncn
Händen tat ich meinen Dienst , mochte er nur auch
noch so schwer fallen , nm so mehr , als ich bei der

mir dock ) völlig ungewohnten Arbet : m schweren
Lehmboden ständig von meinem Murrkopf von

Lehrmeister auegeschvlteu wurde . Da stand er

neben mir , im warmetl Nock oder Mantel , das

belegte Brot in der Hand , seelenruhig kauend ,
nnd Vahle auf meine Spatenstiche auf , und ich,
int leichten Toldatenrvck , ohne Mantel , ohne
Handschuhe , nichts im Magen , fror wie ein

Schneider nnd hätte vor Schwäche nmfallen
mögen . Mittags gab es eine dicke Brühe nnd

dann ging ' s wietvr hinaus ; abends Pellkartof¬
feln mit Mehlsohe , dann konnte ich mich schlafen

Der Kampf der Eisenbahner .
Prag , 2. November . Der Borsitzcndc der

Exekutive der Eisenbahner P r o ch a z k a und die

parlamentarischen Vertreter der Eisenbahner «
vrganisationen sprachen heilte vormittags im

Eisenbahilininisterium vor und überreichten dort

die von uns bereits veröffentlichte Antwort der

Exekutive auf die letzten Erklärungen des Unter¬

händlers des Eisenbahnministcrinmö Dr . Krou -

' / . ilka vom 29 . Oktober . Der Eisenbahnministcr
tvar nicht anwesend , so dah die beabsichtigte Bor¬

sprache nntcrbleibcn muhte .

Die Dcpntalion tvollic sich auch zum Mini¬

sterpräsidenten Kvehla begeben , uni ihm per¬
sönlich die Zuschrift der Exekutive zu über¬

reichen und ihn über die Lage auf den Eisen¬

bahnen zu informieren ; der Ministerpräsident
tvar aber , wie schon öfter in ähnlichen Ange¬
legenheiten , nicht zu erreichen .

• Dagegen empfing der Ministerpräsidein eine

Abordnung der tschechischen Sozialdemokraten
und der „ linie " , bestehend ans den Abaeordncten

T o m a s r f und TahcrIe nnd den Vertretern

der „ Unic " Brodeekh und Stanek .

Die Exekutive hielt nachher eine Sitzung ab,
In welcher der Bericht der Deputation zur Kennt¬

nis genommen wurde . Die Exekutive wird auch
morgen neuerdings zusammentreten .

dah sowohl der Vorstand , als anch der Urbcr -

tvachnngsansschnh paritätisch znsainmengesetzt
werden . Wie tverden nun diese Kommissionen
ausschell ? ' Nach dem Paragraph 59 besteht der

Vorstand aus zehn Mitgliedern . Fünf werden

Vertreter der Unternehmer sein , also eine gc -

schlvsscne Front , lvv die Untcrnehmersekretäre ,
die alle Juristen sind , tonangebend sein werden .

Fünf Vertreter der Mitglieder , ans allen politi¬
schen Partciell znsainnlcllgesctzt , werdet ; kei » ge¬
schlossenes Ganzes bilden nnd teilweise die An

sichten der Unternehmer mit vertreten . Sv wird

in Zukunft die Verwaltllngskoinnlission einer Be -

zirkskrankenversichernngsanstalt znsammcngesetzt
sein : Fünf Unternehmer , ein Vertreter der Natio¬

nalsozialisten , ein Vertreter der tschechischen Ar¬

beiter , ein Vertreter der Komnillnisten , ein Ver¬

treter der Christlichsozialen und ein deutscher So¬

zialdemokrat . Nachdem die Ernennungen der Mit¬

glieder der Verwaltnngskommission durch das

Fiirsorgcministerium vorgcnommen werden , tvird
matt in Orten , wo anch keine Christlichsoziaicn
sind , ihre Vertrancnsnlänner ernennen . Genau

dieselbe Iusamnicnsctzung lvird der Ucber -

tvachnugsansschuh erfahren . Der Vorsitzende des

Vorstandes soll ein Vertreter der Versicherten sei »,
der Vorsitzende des Uebcrtvachungsausschnsses ein
Vertreter der Unternehmer . Beim Vorstande wer¬
den daher die Unternehmer bestimmen , wer Vor¬

sitzender sein tvird , respektive der Vorsitzende muh
tanzen wie dir Unternehmer pfeifen tverden . Da¬

gegen sind sie in der Lage , beim Ueberwachnngs -
ausschnh aus eigenen Kräften sich den Vorsitz
selbst zu tvählcn . Man kann sich lebhaft vorstellen ,
ivic eine solche sozialpolitische Arbeit aussehen
lvird .

Die zweite Ausgabe der bürgerlichen Parteien
ist die Beseitigung der Verbände . Tie
Verbände haben schon im alten Oesterreich unter
der Reichstommission der Krankenkassen geradezu
vorbildliche Arbeit geleistet , sie sind in Deutsch¬
land , dem Mutterland ; ' der Sozialversicherung ,
das Fundament der Enttvicklnng der Kassen
gebilde . Ihre schtvcre Arbeit in der Tschechoslowa¬
kei bestand darin , dah sie die Unterlagen zur So¬

zialversicherung sammelte », die Fachmenschen
stellten , die Kassen reorganisierten , überall behilf¬
lich waren , wo cs notwendig erschien. Mau soll

I sich nur die Riesenarbeit vorstellen , die die Kran¬

kenkassen bet den fortwährenden Aendernngen der

Gesetze , bei der ungeheuren Vielgestaltigkeit , bei

den vcrschiedcustcil , den Kasten aufgebürdeten Ar¬
beiten zu leisten hatte ». Dah daö geleistet wnrde ,
ist ein stolzes Zetignis der Anstalten . Ohne die

Richtlinien der Verbände , ohne das Einsammcln
des Materials itnd ohne den Anslansch der prak¬
tischen Erfahrnngen , die dadurch gewonnen wür¬

den , wäre diese Arbeit unmöglich getvesen .
Oder betrachte » tvir die H e i l p f l e g e. Wer

hat die Arbcitcrsanatorien in den Kurorten ge -

fchfafc »? ' Wer hat die Erholnngsheime für die

Bersichrrtetl ins Leben gerufen ? Wer Irak dir

Kassen eingerichtet ' ? Wer hat die Verträge mit

den Aerzten abgeschlossen , die tausende Rezepte
überprüfen lassen ' ? DaS tvar die Aufgabe der

Verbände ' , von deren Wirken ttttb Arbeiten die

Politiker der bürgerlichen Parteien keine Ahnung
haben . Man begründet es ans dem bekannten
Motiv der Ersparnngsgrnnde oder anch — wie

schön es klingt — mit der Entpolitisierung . Die

Krankcnversichernngoanstaltcn sind durch das Ge¬

setz gezwungen,Verbänden anzngehören . Für die

deutschen Gebiete kvutmen zwei Verbände in Be¬

tracht : Der Reichsvcrband nnd die Vereinigung
deutscher KraulciwersichernngSanstalten . Die Ver¬

bände sind im Kampfe um die Verbesserung der

Tozialversichcrnng entstanden . Alle Errungen -
schasteu aus dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung
sind teilweise mit ihr Merk , denn sie liefern den

Versicherten , die sich im Kampfe nm die Verbessr -
ruug der sozialen Reformen befandet ; , das ge -

fammelte , ans Erfahrung aufgcbaulc Material .
Tic Krankenversicherung ist ohne die Mithilfe der

Verbände « « denkbar . Bei der Sozialversicherung
haben sich die Verbände als tvichtige Bindeglieder
erwiesen und die Anstalten vor «»berechtigten An -

griffe » in Schutz genommen . Ohne die besondere
Hingabe der eingcarbcitctcn , geschulten Bcamtcil

der Anstalt , verbunden mit den groheil Verbänden ,
tväre es unmöglich , die Krankenversicherungs¬
anstalten in der Republik in einer vrrhältniS -
mähig kurzen Zeit aus die Höhe zu bringen , lvv

sie sich vor der Ncneinführung des Gesetzes be¬

fanden .
Wir zweifeln nicht daran , dah die Bürgerpar -

teien des Staates die Sozialversicherung so ein¬

richten tverden , wie sie sie tvünschen , und dah da¬

durch das Gesetz noch ärger verschlechtert tvird , Es

ist jedoch siir die Arbeiter notwendig , Lehren aus

der Vergangenheit zu ziehen , um z » ermessen ,
tvclche gewaltige und grohe Vorteile ihnen die

Krankenversicherung gebotet ; hat . Man erinnere

sich a>; die tausenden Fälle der tranken Arbeiter ,
die ein Jähr im Bezüge des Krankengeldes stan¬
den , wo den Familienangehörigen Unterstützungen
gewährt , tvo Arzt nnd Medikamente beigcstelll
tvnrden . Plan stelle sich nun vor , dah das Gesetz
verschlechtert wird , dah Taus «>; dc von Familien
in bett schwersten Stunden sozialen Elends die

Unterstützung in einen ; geringeren AuSNtahe er¬

halten werden . Es wird daher notwendig fein ,
dah sich alle Vertrauensmänner der sozialistischen
Partei n; it der Frage der Sozialversicherung be¬

schäftige ; ; .

„Berbrecheriiche Politik ".
Die Zentrale der KBL . hat eine „Rcsvlntioi ;

über bett Kampf für den Leninist » : : : in der

WKP . und in der KJ . " einstimmig beschlossen ,
von der jeder Leser behauptet ; wird , dah sic, ist
sie schon Wahnsinn , dvch Methode hat . Tic Re>o-
lution ist nach irgendeine »; Schimmel gearbeitet ,
in dein ein nnd dieselben inhaltslosen Phrasen
initiier wicdcrkehreii nnd in den die Zentrale der

KPL . anscheinend mir einige Namen selbständig
eingcfügt hat . Der erste Teil dieser grohange -
legten Konfilsivn besaht sich mit de » „ Ver¬

brechen der russischen Opposilio n" ,
die von der Zentrale der KPL - auf „ Grund ge -
. ca »er Prüfung des Materials " fcstgcstell . wor¬
den sind — als ob die Zeiitrale der von Moskau

andgchallenen KPL . bei noch so genauer Prü¬
fling etwas anderes hätte feststellen dürfen ! Die

rustische Opposition bereite die Spaltung vor

und diene damit der Bourgeoisie .
Es hciht da :

„ Dir rustische Opposition liefert allen Feinden
der proletarischen Revolution Masten gegen
dir Sowjetniiion und das kämpfende Welt¬

proletariat

in die Hand , untergräbt dir Einheit , Disziplin , nnd

Kampsfähigkrit der WKP - , der Koinlnunistiichm
Internationale und aller ihrer Sektionen und ,
bereitet ihre Spaltung vor . Alle diese Verbrechen
fallen u in so schwerer ins Gcwichl , als sie in
der Zeil kriegerischer Bedrohung der Sowjetunion
und der schärfsten Zuspitzung des Gegen¬
satzes zwischen der imperialistischrn nnd der
revolutionären Welt fallen ,

Tie Zentrale der KPk ' . begrüßt deshalb
die Entschlossenheit , mit welcher dft WKP .
und di » KJ . gegen diese Verbrechen , welche das

ganze Weltproletariat schädigen , vorgchl . "

Tas ist in der ganzei ; Resolution das Ekti -

zige , was Hand und Fuh hat , weil cs etwas sehr
klar ausspricht , was wir von den Kommunisten
seit Jahren hören wollen , dah die Spaltung einer

Arbeiterpartei die Bourgeoisie stärkt . Das stellen

die Kommunisten zur selben Zeil feit , da sie als

die Hyänen des Schlachtfeldes in Oesterreich die

Früchte des blutigen 15 . Juli ernten wollen , da

sic anläßlich des österreichischen Parteitages ge¬
meinsam mit Seipel nnd der ,,N . Fr . Presse " ans
die Spaltung der österrcichisclscn Arbeit . w-

bctvcgung warten ! Man muh nur in der „ In¬
ternationale " von ; Dienstag gelesen haben , wie
der Wiener Korrespondent des ehrenwerten
Anssiger Blattes das Wasser nicht halten konnte
vor Freude , dah nun in der österreichischen
Svzialdcinokraiic eine Opposition im Werden

sei nnd dah die Spaltung der Partei bevorstehe .
Der Wunsch war bei dem ungeduldigen Knaben ,
der von Wie » ans mit Herrn Grünwald korre¬

spondiert , der Vater des Gedankens nnd hente
wird der spaltnngsfrohc Schreiber schon etwas

abgekühlt sein . Aber das , was der russischen
Opposition als das große Verbrechen
anacrcchnet wird , ist ä l t e st e k o m in u n i -
sl i scheTaktik , ist eben das , was die Kommn -

nisten heute in Oesterreich gerne täten , was sie
anderswo längst getan haben . Wir wissen schon ,
was die Moskowiter erwidern werden ; die kom¬

munistische Partei sc; di « alleinseligmachende und

sie zu spalten sei ei » Verbrechen , die Sozialdemo¬
kratie zu spalten aber sei ein Verdienst . Ans die
Dauer wird dieser Schwindel nicht gelingen .
Die Arbeiter werden einsehcn , dah man nicht : n
eine »; Aicm die Spaltung als eine revolutionäre
Tat feiern und als ein abscheuliches Verbrechen
verwerfen kann . Einmal wird sich die Erkenntnis
allgemein dnrchringcn , dah für die Sozialdemo¬
kratie die gleichen Grundsätze gelten wie für die

Kommunisten , dah Spaltung immer Schwächung
nnd Niederlage , Einigkeit immer Stärk « und

Anfstieq bedeuten . Je radikaler die Kampagne
gegen die „Verbrecher " , die sich gegen die Einig¬
keit versündigen , geführt wird , desto klarer muh
allen Arbeitern die ungeheure Schuld der Korn -
mnnisten werden , die in einem Dutzend Landern

mächtige Arbeiterparteien gesvalten und der
Reaktion den Weg gebahnt haben .

Wie man eine Linke reinhStt und
eine Plattform verhindert

ist mit einer kristallenen Klarheit aus der Reso¬lution zn ersehe », die von der Zeirtrale der MS.
ohne jeden zichtlichen Anlaß — da die Zehnjahr -
feicr der Sowjetunion doch schließlich kein
FaschingSfcst und kein Poltcrabe ; U> ist — beschlos¬
sen wurde . Einige Proben aus diesen; Muster
eiuer konimunistischen Stilaufgabc mögen den
Arbeiter » zeigen , ans welchem Wege allein wir
zur Revolution , zum Sowzetstaat nnd znm So¬
zialismus gelangen :

„ Die kominnnistischc Partei der Tschechoslo¬
wakei hat i » vollkoimnener Nsbcrcinstiminimg mit
der Konimunistischen Internationale eine rich .
tigc politische Linie . Auf dieser leni -
nistischcn Linie schlicht sich die Mehrheit
Ihrer Kräfte in ein einheitliches revolu¬
tionäres Ganzes zusammen .

Die KPt . wächst in die Breite und Tieft.
Sie n o r m a l i f i c r >t mit > Eisokg ihre Kräfte

und hat in der Lösung der GewerkschastS-,
Agrar - und nationalen Frage bedeutende
Fortschritte eizielt . Die Reihen ihrer Der -
b ü n d e t e n wachsen .

Mit Erfolg überwindet sie die oppor¬
tunistischen Erscheinungen in ihm;
»leihen und entledigt sich ohne größere Er
Ichüttrruugen allor Li g n ida t oren . Durch
die richtige Lös » u- g der Frage der Opposition
in der WKP . überwindet sie erfolgreich deren ver¬
einzelte Verbündete in ihren Reihen .

Sie ist sich auch desien bewußt , daß durch dar
Auftreten der ultralinken Opposition (Alolhrjzlik ,
Michalec , Neurath ) wie anch durch den Kamps der
auSgeschlosienen nnd abgelehnten Llgnidatorni
' Skala . Gorowskv , Hula , Görlich ) die Führung del
Kampfes der KPf - . gegen alle Feind « des arbei .
lenden Volkes erschwert ist .

In Verbindung mit der K a m p a g n e zur
Feier des zehnten Jahrestages des Bestandes der
Sotvjctunion und in Verbindung mit dem Kämpft
gegen die Kriegsgefahr wird die KP6 . eine ener¬
gische innerparteiliche Kampagne für
die Erhöhung der Aktivität aller Parteinnt -
glieder nnd ihrer Mobilisierung zur Arbeit
zwecks Beseitigung der Mängel , die der Partei
bisher anhaftcn , führen , nm so ihre voll -
I o IN UI e n erfolgreiche Tätigkeit zu er¬
möglichen . .

Durch einen energischen Kampf gegen die
opportuni' stiscku !» Erscheinungen in der Partei
igcgenwärtig besonders ' im Brünner nnd Kladnoer
Gebiet ) , durch den Kampf gegen alle Abwei¬
chungen von der leninistischen Linie
wird sie ihr ' e revolutionäre Einheit befestigen , ihre
K l a s s e n l i n i e h e r a n S k r I st a l l i s i e r e n
und ihre Kampffähigkeit erhöhen . Durch die
richtige Anwendung der organisatorischen Maß¬
nahmen verhindert sie die Bildung einer
oppositionellen Plattform .

Durch die konscanente Propagie¬
rung der Losung des uarionaleu Selbstbcsiim -
mungsrechtcs und durch den Kampf gegen die An¬
grifft ans die Reste der Demokratie alle revo -
ltttiouärcu Kräfte zur Stärkung der arbeitenden
Bevölkerung in ihrem Kampfe für ihre Bcsrcinng
anSgeuützt werde » . "

Wer jetzt noch nicht weiß , wie die KP6 . eine
Linie re i n h äl t — nicht jedes Mädchen hält
so rein —, wie sie mobilisiert , die Bildung
von Plattfovrnen verhindert , liquidiert und
Liquidatoren überwindet , wie sie auf der
reinen oder gereinigten Linie die Mehryei :
zu «inen ; Ganzeit z « s a in m c n s ch l i e ß t , wäh¬
rend die Minderheit sich selbst überlassen bleibt
wer nicht merkt , wie die in die Tiefe und
Breite rvachsende Partei geradezu a u s g e
baut und vertieft wird , wie sie die Kias -

legen . So ging cs Tag für Tag nut der Regel -
Mäßigkeit eines Uhrwerks . Zwar bekam ich für
Frühstück nnd Vesper ein Brot und meine Nation
Butter die Woche ; bei meinem entsetzlichen Hnn -
ger vertilgte ich jedoch alles in einem Tage , so
daß ich die andern Tage zum Frühstück nnd zur
Vesper nichts hatte . Die Dienstleule des Gutes
gaben n; ir manchmal ein Stück Wurst , das ich
mit Heißhunger verschlang .

Sic standen sich augenscheinlich besser als ich,
jedenfalls soweit sie verheiratet tvaren . Je nach
der Zahl der Familienangehörigen arbeiteten

Vater , Mutter , Sohn nnd Tochter auf dem Gut .
Die Leute bewohnten einige Katen »«fern davon .
Sie hatte » ihr Gemüse, Geflügel , Schweine , dazu
ihr Tepn ' at . Und dennoch tvar ihre Bedürfnis¬
losigkeit nicht zu übertreffen . Ta sie jedoch von
KindSbeincn es nicht anders gewöhnt waren ,
schienen die Männer mil ihren ; Schicksal nicht zu
hadern , sondern zufrieden zu sein , wenn sie zum
Sonntagnachmittag einen sauberen Anzug mit
derben Stiefeln und gutem Hut im Schranke hän¬
gen litten nnd abends im Krug die Dorfweiber
hernnischwenken konnte » . Was mich geradezu
widerlich berührte , war die kriechende Uniertvür «

sigkeit der meisten vor den ; Gutsherr » . War er

fort , redeten sie unter sich mehr als despektierlich
von ihn», kam er dann in, seinen ; Jagdivagen
angeprescht , in Jägerrock , Jagerhnt und Juchten¬
stiefeln , das Einglas in ; Auge , wie alle mär¬

kischen Barone , so konnten sie ihre Rücken nicht
tief genug vor ihm beuge». Jahrhundertelange
Unterdrückung hatte hier ein Geschlecht von

Knechtsseclen anskommcn lassen .
Welch ein Abstand zwischen ihnen und nur !

Und dennoch , was üvar ich, tvas galt ich hier ?
Bon meinem Lehrmeister als dununer Junge
behandelt , nmßte ich tagtäglich von ihm hören ,
tvic ich Gott danken könne , als entlassener Soldat

ans den ; Gut Unlcrkomnten gesiindeic zu haben .
Als ich einmal in der Freizeit ein gutes Buch

lesen tvollte , regte er sich so darüber ans , daß ich
jeden derartigen Versuch , über dieses eintönige,
traurige Leben hinwegznkonnncn , unterließ . Ich
tvar verurteilt , tagaus , tage ! » unter den rohen
Worten dieses Mcirschcn in Schmutz und Dreck
herumzuivühlcn , Mist zu fahren , und in ; Lehm
zu knien , Werktags wie Sonntags int selben Aus¬
zug nnd Anzug , ohne auch nur die Wäsche
lvechseln zu könne » . Baden gab ' s hier nicht . Mit
der Zeit verwahrloste ich so, daß ich völlig ver¬
laust war . Ich hatte eine » Ekel vor mir selbst!
Noch heute sehe ; ch niich in der zerrissenen , z«r -

' lumpen Uniform einhergehen , ; »: - t auseinander -
geplatzten ; Schuhwerk , die abgeschabte Mütze in
ter Hand . Wenn ich Sonntags die Gelegenheit
benutzen wollte , mich von ineinen trüben Geden¬
ken zu bespeien, begegnete ich auf meinen Wan¬

derungen durch die Mark nnmchcm Menschen, der

nur verwundert nachsah . Ich fühlte mich an
die Erde gedrückt , mich hoffnungslos versinken
in dem Schlamin , in dem ich zu sronden
hatte : alles wurde so stumpf , so tot in mir ;
keine Hand tvar da , die sich mir in meinem
dumpfen Elend entgcgcngestrecki hätte . Ich war

schon ans dem besten Wege, in die wesenlos
düstere Welt jener an die Erde gebundenen Tage¬
löhner hknüberzuglehen , die da unten in ihren
muffigen , lichtlosen Stube » dahinvegetieren muß¬
ten . Manchmal ballte ich die Faust gegen das

hcllerleuchtete Herrenhaus . Dort wohnte der

Gutsherr , um sich Glanz « u ; d satte Wohlhaben¬
heit , nnd führte « in Herrenleben , nur weil er mit
den ; Besitz von ei » paar taufeitb Morgen anch
das seltsam « Vorrecht genoß , in Unwissenheit und

aufgczwnngener Bedürfnislosigkeit gehakte; « Ar -

beitst ere lein eigen zu nennen . Ich erschrak über
die Rebellion meines Geistes . Wie km » ich zil

solchen Gcdankeit , die Mr bisher doch fremd
getvesen waren ? Ich tvar von Grund auf ver¬

bittert .

. (Fortsetzung folgt. )



Sette 8.
• Donnerstag , 3. November 1927 .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Pra «, :i 10, 1t : LcknIIvlaltcninultf . 11. 88: Landwirt -
fmnllMHiit . 12: . WilNauat , - vrcileno »rl «t «n. Mittaa »ton,ert .
13. 05: Vundlnnk Ille Jttdttltrtc , Handel itnb litcwerde .
13. 35: Börsenna »rlancn . 16. 45: Vortrag : Sliilfte Fragen
über GelN) Iea ) t »er »iehnna 16: Nindercck «. 10. 20: Bitrscnnach -
riihlen und H»t >leniiiarlt »rcil «. 10. 80: Nachmlttagdtomert .
1. Tvorut : Mein Helm. 2. Dvokt «: 5 Silhouetten . Tdo <
lAt; 2 Watzrr . 4. Salnt - Saen «: Pbaelon . B. DrbtitlN : Le»
PrSlnde ». a) Le» colllne » d' itnacaprl . b) sie vent c) La

dansa de Vnrle . d) Mlnltrel ». 0. Debuslv : L' cnsant dro -
dlliue . 17. 80: Vortrag : ituSschau nach neuen Bücher ». 17745:
D e u l s ch e Sendung . Wetterbericht und lageSnenigkellen
von: Preftbiiro , hierauf : Landwirtschaftliche Sendung . Div «
Tierarzt «ullav E l S » e r. vberrat des LaudcSlulturraioS
in Prag : Die bäuerlichen »Icii - und Fahrvereiue , ihr rtwcik
nnd Ibre Bedeutung flir die Pferdezucht . 18. 15: Landwlrl -
fchaftslunk . ts . 30: Vortrag : Die Vorteile der sozial »
politischen vcsehgebnng der Prlvalangeslellle ». 18. 80: Land ,
wirtschaftlicher Rundsunk aus Welle ttto . 18. 15: Lelauc
tlKtinr. 20: Wettervoraussage und Prellenachrlchleu , 20. 10:
I » memorlam Alendelssohn : 1. Meeresstille und gllittlichc
Fahrt . 2. Konzert flir lilelge . 8. Lieder , l. Strcichollell .
21. 40: Vortrag : ONnnpische Spiele . 22: Zellsignal . letzte
Nachrichten dcs Preltbnro », Nebersicht der Tagcocrclgnillc
nnd Sportnachrichten . 22. 15: Thealeritachrlchlcn . 22. 20:
Tanzmusik .

Brunn , 411, 12. 18: Schallplattenmustk . 14. 80: Prager
SsfektenbSrse , Wettervorau »>age . Presse - , Sport » u. Iheater -
nachrichte ». 18. Zeitsignal . Deutsche Prellenachrlchscu .
18. 10: Deutsche Sendung . Slkad. Maler Karl Truppe :
Wie betrachte Ich Gemiilde In modernen kluSltellungen ?
18. 26: DaS wellibl der Pstauze ». 18. 40: Kapitel au » der
Italienische » Literatur . 10: Sperettenmusik . KLltnLn : t. F«,
schinaSsee. 2. Hollandwelbmcn . 3. Baladere . 10. 10: Englisch .
20: hlaliottallieder . 21: Konzert . 22: Wie Prag

Brellburg , 300, 18: Konzert , t . Her le: Liebeslieder .
2. Dvokäk: Sirte aus »Der Jakobiner " . 8. Suk : Phanlalie .
4. Noväk : Stow . Volkslieder 5. OUordano : Arie au » »' Andrea
Chenier " . 0. Echneider - Trnavsk ) ' : Slowakische Volkslieder .
10. 05: Neber die Beteiligung de» Kleinbauern an der Land -
wirtschastSlndustrie . 10. 20; Slowakischer Sprachkur » für
Deutsche . 10. 35: SchaUplallenmusik . 20; Wie Prag .

Kascha«, 1870, 18: Vortrag . 10. 15: Presscitachrichten .
10. 25; Solistenkonzert .

Budapest , 550, 10: KindermSrchc » I» deutscher
Sprache . 17; Orcheslerkonzert . 18. 13: Hvgicnischer ' Vortrau
18. 15: Literarischer kOettbeweb . 10. 30: tlladioposl . 20. 30- ' o>
uaienabend . 2210 ; Schailplailenkonzert ,

Dapentrv , 100 i. 12: Quartett . 13: Biolinsonate von
Veetboven . 13. 30: Orgctvortrag . 11: MittagSkonzcrt . 10. 50:
. . Prunclla ". Drama von vonsman . 18. 16; Kindcrstunve .
tu - Orcheslerkonzert . 20. 16; Französische Suiten von Bach.
2t : Lymphoniekonzert : Weber , Bruch , Schumann , Richard
»traust , Schubert , DnkaS, Rluiskil - Korsakow, 24: Bridge¬
parti «. 0. 16: Tanzmusik .

Rom, 450, 17. 15: Tanzmusik . 20. 45: Natlonalscstabend .
Wien , 617, II : BoriuIttagSittuslk . 10. 15: NachmitiagS -

konzert . 17. 50: Musikalische nindersluttde . 18. 16; Wochen¬
bericht slir Frcntdenvcrlcbr . 18. 30: Die Hoben Tauern .
10: Italienisch . 10. 30: Da » Motorrad . 20. 06; Englisch .
20. 30: ilrlenabcnd .

Alirlch . »88, 12. 32: MillagSkottzerl . 15: Fraue,,stunde .
10: Schattplattcnkonzcrt . 17. 10; Tanzmusik . 20: Orchester¬
konzert . 20. 10. - Lieder - und VortragSstuiide . 21. 20: Unter »
haltungikonzcrt .

*

Detttschlnnv .
Kbnigowuslerhausen , 1250 , 15: virundschukarbcit . 10:

Bckiintpsnng der oleschlechtSkrankbeiten . 10. 30; Sprechlechnik .
t-7: Die Vorgiinae In Ebina . 17. 30: Da » Problem de»
Sollens . l8 : Wtssenschaktliche kSrnndlagen der Lnslsabrt .
18. 30: Englisch . 18. 65: Oirnndbegklsse der Handelsvertrag ».
polUik . 10. 20; Wilscnschastlichcr Vortrag slir Aerzte . 20. 30:
llcbcrtragnng von Vertin , 484. Orcheslerkonzert . Graener :
Divertimento , ülclpigbi : Herbstdlchtting . Slranll : Drei Lie»
der. Suite „Der Bürger als Edelmann " . 22. 30: Die Jagd .

Breotan , 323, 12. 13: Schallvlallenkonzerl . 10. 30: tinler »
baltunnskonzerl . 18: Mnllcrschaft und geistiger Berns .
18. 30: Der Tierschttvgedaitke in der Weit . 10. 20: Unter
vier Augen . 10. 33: Aliederung nnd Ausbau de» lilnndsunkü .
-30. 15: Anon - Abend.

Franksnrt , 420, 13: Tanzmusik . 15. 80: Jugendltundc .
10. 45; Fortschritte in Wissenschast nnd Technik. 20. 03; gllm -
Lüochcttschau. 20. 16: VotsStlimIiche » Konzert .

Hamburg , 395, 14. 03: HauSkonzerl . 10. 13: Platldenische
Märchen . 17: Fttnlheinzeltttatin . 18, Die Fra » am Tee¬
tisch. 10. 23: Ansilindlsche » und cinheltnische » Obst. 20:
SchtcSwla- holslclttischeS Heimatland . 22. 30; AktueNc Stunde .
Tanzmusik .

Langenberg , 400, 13. 10: MiiiagSkonzert . 10. 16: Frauen¬
stunde . 10. 45: Dttgendlutik . 17. 30: Veipcekonzcri . 18. 88:
Frauenbewegung als viosiununaSaetnelnlchalt . 10. 40: Da »
heutig « SlnÖland . 20. 13: Lustiger Abend . Tanzmusik .

Leipzig , 300, >2: Schallplattenkonzert . 10 30: Nachmit -
tagbkonzcri . 10: Höchstleistungen unserer Sinne . 10. 30; Die
BesreitnigSkriege nnd die Folgezeit . 20. 15; Lehar - Abend .
22. 13; Tanzinusik .

Stuttgart . 380, 12. 30: Schallplollenkottzerl . 10: 24,,5
dem Reiche der Fran . 10. 15: ' . ' lachmittanSkouzert . 18. 13:
Dramaturgie . 18. 16: Entwilllung der chemischen Jndnsiric .
20: Sbpbonickonzcct . Brahms ; Variationen . Mozart : Violin¬
konzert . Schubert : Stzmphonie E- Dur .
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„ Entweder sperren wir dich ins Grsängnls , gen wolle « !

lassen dich dort versauten , wett wir Beweise s
'

Ser Kampf um die Sozialversicherung .

Angehörige deutscher Regierungsparteien gegen
die Regierungsvorlage .

Gleichzeitig mit dem Kongress der Verbände

der Krankenversichernngsanstalten , der am 1. No¬

vember auf der slawischen Insel in Prag tagte ,

sand im Deutschen Hause eine Tagung jener

deutschen Krankenversichernngsanstallen . statt , die

von den dcutschbiirgerllchcn Parteien beherrscht
werden. Der Kongress befaßte sich mit der kritischen :

Sitnativn der Krankenversichernng und stellte
fest, das; nach der Entscheidung des obersten Bcr -

wallnugSgcrichtcs mit den gegemvärtigen Bci -

kommnnistischL
antwortete , er

Schlvciniher zu
waren : „ T c r

genug , den

Die Folter » begannen v o »' neuem , bis

Rubin zum zweitenmal die Besinnung verlor .

Man ließ ihm dann zwei Stunden Ruhe , dann

wurde er abermals gefoltert . Die Detek¬

tive löschten ihre brennenden Zigaretten so, daß
sie sie an seinen Wangen oder Händen anodrück -

ten . Rubin fährt fort :
„ Am 2V. Feber 1927 schlugen sie mich mit

kleinen Zwischenpausen den ganzen Tag bis iu

den späte « Nachmittag hinein . Ich war schon

ganz schwach geworden , hatte auch seit z w c i

Tagen nichts zu essen bekommen .

Gegen 6 Uhr brachte man mich wieder in den

„ Schalldämpfer " , band mir die Hände mit einem

Riemen hinten zusammen und zog mich an dem

Riemen über einen in die Wand geschlagenen
großen Haken hocl>. Als ich die Besinnung verlor ,

ließen sie mich los und brachten mich mit Schlä

gen zur Besinnung . Tann schlugen sic mich wei¬

ter , bis ich wieder in Ohnmacht fiel . "
Nach einer Stunde lvurde Rubin wieder zu

Schweinitzer geführt . Tort sagte ihm Hetenyi im

Beisein Schweinitzers :
'

Neue, zmauslöschliche Schande Horthn - llnsarns
In der Budapester Polizeihölle werden Menschen durch die Folter zu
falschen Aussagen gegen Angeklagte und zum Spitzettum gezwungen . -

Sensationeller Widerruf des Kronzeugen im Szanto - Prozeß .
gespürt , dann verlor ich vor furchtba¬
ren Schmerzen die Besinnung . Ich
kam erst zu mir , als ich mit Wasser begossen
wurdr . Meine Sohlen taten fürchterlich weh ,
man band mir dir Füße los nnd befahl , i m

Zimmer i m K r e i s e h e r u m z u l a u «

fei «. Ich versuchte aufzustehen , konnte aber

njcht , weil meine Sohlen furchtbar geschwollen
waren und schmerzten . Die Detektive stellten sich
darauf in einen Kreis , rissen mich hoch, schlu¬
gen und traten und rissen mich an den Haare »
im Kreis herum . Rach einigen Minuten kam

Polizeirat Schweinitzer ins Zimmer und fragte
mich , ob ich nun bereit fei zu reden . Denn ,
wenn nicht , würde man mich solange
schlagen , bis ich krepier « .

Rubin schildert «veiler , wie er am Morgen
abermals zu Schweiniber geführt wurde , der von

ihm Aussage » über die illegale k

Bewegung haben wollte . Rubin

wüßte davon nicht . Taranf sagte
den Detektiven , die im Zimmer
Kerl i st noch nicht weich . ,
müßt ihr wieder in Arbe it nehinen .

sculiilic he ra n skr i sta l l i sic rt , kon -

scqiieiit pr oPag i e r t, lvaS Ist « gär nicht errei¬

chen will , nun der hat eben keine Ahnung , lvie

die v o l I k o m m c n erfolgreiche Tätig¬
keit einer im Bolfche - wiesiernngsprozeß sterken -
den und sich ihrer Liquidatoren entledigenden ,
aber auf die Reinhaltung der leninistischen Klas

scillinie streng sehenden kommunistischen Partei
ansziisehen hat !

In Bndapcst findet derzeit einer jener groß¬
angelegten Prozesse statt , durch die Horthy und

seine Justiz planmäßig nicht nnr alle Wurzeln
der verbotenen kommunistischen Partei sondern
die der gesamten sozialistischen Arbeitcrbeivcgnng
in Ungarn auszurotten versuchen . Daß die unga¬
rische Polizei und Justiz vor keinem Mittel zu -
rnlkschreiken, das ihnen zur Erreichung ihrer Ziele
irgendwie tauglich erschein ! — das wußte man

feit je, denn dafür gab cs schon zu oft und zu
viele Beweise. Aber der Hauptoewcis , scheint
lins , ist erst jetzt erbracht lvordcn , in dem Prozeß
gegen Sza n t o und Genossen

Die Anklage hatte sich hauptsächlich ans die

schwer belastenden Anssagcn eines gewissen
Eduard Rn bin gestützt , der während des

Prozeßes selber unsichtbar blieb ; nnr sein Ber -

iiehmnngsprotokoll wurde im Laufe der Ver¬

handlung vorgelesen .
Am letzten Verhandlungstag nun haben die

Verteidiger dem Strafgericht eine e i d e S jt ält¬

lich e A n S s a g e vorgelegt , die Eduard R » b i n

am 17 . Oktober vor einem Notar in Berlin

gemacht hat nnd die vom Präsidenten des Land¬

gerichts I Berlin beglaubigt ist . Diese eidesstatt¬
liche Aussage Rubins enthüllt folgendes

fürchterliche Bild der Budapester Polizei¬
schande nnd der barbarischen Methoden

ungarischer Politik nnd. Justiz .
Eduard Rubin , ein zwanzig Jahre

aller Schnridergesclle aus Budapest , ist der Sohn
frommer jüdischer Eltern . Religiöse Gründe und

Gewissensbisse , daß er nnschnldige Familienväter
der Polizei auegeliesert habe , haben ihn zu fol¬
gender Aussage veranlaßt . >

Rubin wurde am 2 4. Feber 1 927 mit

zwei anderen Genossen im L v ka l der U n gar¬
ländisch en ' Sozialistischen Arbei¬

terpartei grundlos verhaftet . Er

wurde znr StadthanpNuannschaft geführt und

dort zum Polizeirat Schweinitzer ge¬
bracht, Am 24 . Feber nachts wurde er unter

Mißhandlungen zu Schweinitzer geschleift ,
der von ihm wisse » wollte , welche Funktionen
er gehabt habe . Mit der wahrheitsgemäßen Aus¬

sage beruhigte sich Schweinitzer nicht . Am folgen¬
den Vormittag wurde er abermals vorgenommeii .
Am 25 . Feber nachts halb 12 Uhr erschienen zwei
Detektive in seiner Zelle , mißhandelten
ihn schwer nnd schleppten ihn zu Schweinitzer ,
der von ihm Auskünfte über die illegale Kom -

imliiistische Partei haben wollte . Als Schweinitzer
darüber nichts erfuhr , weil Rubin nichts wußte ,
übergab er ihn einem Kriminalbeamten mit den

Worten : „ Herr Kollege , nehmen Sie bitte ein

Protokoll auf , und lvcnn er nicht reden tvill ,
schlagt ihn windelweich . " Dieser Beamte nahm
ihn ans ein Zimmer nnd rief den Detektiv Jvseph
Pccl . Rubin sagt nun ans :

„Dieser Joseph Beel stellte ntich an die

Wand und befahl niir , auf einem Bein

z u st e h c n. Als ich müde lvurde und das Bei »

wechseln wollte , zog er de » Revolver und

drohte, mich niederzuschießen . Als ich, gänzlich
erschöpft, nicht mehr auf einem Bein stehe »
konnte nnd den anderen Fuß niedersetzte , kam
er zu niir hin , schlug mich ins Gesicht
und riß m i/j a n den ^ iaaren . Rach
einige » Minuten kam der Detektiv Tancos in

das Zimmer , band meine Hände « nit
e i n e m tll lerne n zusammen und führte mich
in den „ Schalldämpfer " , lvo sich ungefähr 15

bis 2 9 Detektive aufhielten . Sie stürzten
alle ans ntich los und schlugen und tra¬

ten mich von allen Seiten . Darauf
banden sie mir die Hände noch fester zusam -
nten , ließen mich mit gebundene » Hande » die

Schuhe auszlchen und setzten mich auf einen

Stuhl , alles unter fortwährenden Schläge ».
Sie befahlen mir , die Füße hochzuziehen nnd
die Knie mit den Armen zu umfassen . Tann

steckten sie mir unter den Knie » durch die Arme
einen Stock , hoben mich vont Stuhl und steckten
beide Ende » des Stockes durch die Sprossen

- von zwei Stühlen . Zwei Detektive hielte » mir
die Füße hoch. Dan » schlug mich Johann Rn »
boo mit einem Ochsenziemer ans die

Fußsohlen . Ich habe ungefähr 18 Hiebe

dafür hoben , onß du Kommunist bist , oder aber
int gibst un « die Aameu und Adrestcu der Leut «,
die aus Moskau hier iu Budapest sind . Daun wirst
du da « , was wir dir in den Mund legen ,
den Leuten , die wir mit dir konsron -
t i e t c » , in « Gesicht sagen . Tie Proto¬
kolle , die wir dir vorlegen , wirst du wider -
s p r n ch « I o ö unterschreiben . Tust btt alles ,
so machen wir «inen neuen Menschen an « dir . Wir
schicken dich Ins Ausland , wen » du willst nach
Amerika , geben dir Papiere und Geld , und du wirst
die »nterstlltzendc Hand der ungarischen Polizei
Immer hinter dir spüren . "

In diesem Zustand , physisch vollständig ge -
brachen , halb bcstunnngslos , antwortet, : Rubin :

„ Mir ist jetzt scholl a l I e S e g a l, ich werde alles

tun , >vas Sie wollen , nnd gab die Adresse von
Z o l i a n S z a n t o an . "

Szanlo lvurde verhaftet . Rubin erhielt nun

zu essen nnd Zigaretten . Schweinitzer führte ihn
sein eigenes Zimmer und erklärte ihm , wie

sich benehmen sollte nnd was er den Lenien ,
mit denen er konfrontiert werden sollte, - zu sagen
hätte . Ten ganzen nächsten Tag wurde Rubin

instruiert . Er mußte die falschen Aussagen , die
man von ihm verlangie , und eine Reihe von

Namen , deren Träger er niemals gekannt hatte ,
auswendig lernen . Am Abend wurde er dann mit

Vagi konfrontiert . „ Bis zu meiner Ueberfüh -
rniig zur StaalSanwaltschaft kam es oft vor , daß
ich täglich ein oder mehrere Male mit Verhafteten
lonfronliert lvurde und ihnen ans Grund vor¬

heriger Vereinbarungen dasjenige ins Gesicht
sagen mußte , was der das Verhör leitende Detek¬
tiv vorgeschriebcn hatte . "

Nach diesen Konfroülationcn wurden die

Unglücklichen, gegen die er anssagcn mußte , hin -

ansgesührt und jämmerlich zerschlagen zurück¬
gebracht .

Ein Protokoll lvurde mit Rubin zum erste »
Male am 5. März ausgenommen . Tie Protokoll -
ausnahme erfolgte folgendermaßen :

„Schweinitzer las mir ein 1. 4 Seiten umfas¬
sendes Dokument vor , dessen erster Teil aus den

Aussagen bestand , den i r, i den mit mir konfron¬
tierten Leuten ins Gesicht machen mußte . Ter

zweite nnd größere Teil enthielt Aussagen , von

denen ich keine blass « Ahnung Halle . "
Ehe er zur Staatsanwaltschaft kam , wurde

er dem Staatsanwalt Miskolczy gezeigt. Am Tage
danach erhielt er einen P a ß auf den Namen
R ö ß l e r , mußte die Unterschrift einüben . Tann

lvurde er von Hentenyi über seine Tätigkeit im

Ausland instruiert und zum Berliner Schnellzug
gebracht . In Berlin suchte er sich bei jüdischen
Glaubensgenossen Arbeit . Ende Juni wurde er

durch eine Postkarte zu dem Tctektivoberinspektor
Zdeborsky ins Hotel bestellt . Tarüber was er nun

tun sollte , sagt Rubin aus :

„ Er sagte mir auch , daß Ich neue Papiere
erhalten sollte , mit deren Hilfe ich dann meine

Flucht aus Budapest deu ungarischen Kommu¬

nisten in Berlin erklären könne . Ich sollte trach¬
ten , ihr Vertrane » zu gewinnen , und , wenn es

möglich sei, sollte ich es erreichen , daß ich in die

hiesige russische Botschaft oderHandclsvcrlretnng
oder irgendeine andere russische Organisation
hincinkommc , damit sie mich später - nach Rußland
schickten. Ferner hat mich Zdeborsky beauftragt ,
das Hans Maaßenstraße 9 zu beobachten ,
weil dort ungarische Konimnnisten abzusteigen
pflegten . "

Ein selbst unschuldigkr , armer , schwacher
Mensch , kaum noch ein Mann , wurde also in der

unmenschlichsten , grausamsten Weise geschlagen ,
gemartert , gepeinigt , znr Verzweiflung getrieben - ,
damit man ihn als falschen Zeugen gegen die¬

jenigen verwenden konnte , denen man den Pro¬
zeß machen tvollte . Nicht genug damit , hat man

ihn , den man dann vorsichtshalber über die

Grenze schaffte , zum gemeinsten Spiheltnm zwin -

Ter Eindruck dieser Tatsachen war selbst auf

trägen ein Auslangen nicht gefunden werden
könne . In der Entschließung wird weiter ver¬
langt , die b ü r g c r l i ch e P r e s s e möge
d i e K a m p a g n e gegen die Kranken -
v c r s, ch c r n n g S a n st a I t c n e , n st c l l e n,
denn damit schädige sie wichtige soziale In -
stitntionen . Die R c g i e r n n g s v o r l a g e
über die Novellierung der Sozial¬
versicherung w « r d c einer scharfen
Kritik n n t c r w o r f e n. Der Vertreter der
landwirtschaftlichen Krankenkassen sowie ein
christlichsozialer Vertreter sprachen sich enlschic
dcn gegen den Plan einer Beseitigung der Kran -
lenkassenvcrbändc ans . Ebenso wurde gegen die

Erweiterung der staatlichen Aussicht über die
Krankenversichernngsanstalten sowie die Zentral -
sozialticrsichernngSanstalt Stellung genommen .
Tie Regierungsvorlage sei nicht reif zur parla¬
mentarischen Verhandlung , und es wi rd ge¬
fordert , daß die Regierung ihre
V o r l a g c, z n r t"t rfi « () c. Man kann begierig
sein » was die dcntschcn Rcgicrnngsparleien ,
deren Anhänger sich so scharf gegen eine derartige ,
von der Regierung beabsichtigte Novclliernng der
Sozialversicherung wenden , machen werden .

das Budapester Gericht immerhin groß

genug , daß es nach Verlesung des Protokolls be

schloß , sich ans vier Tage zu vertagen . Aber

was immer nun die prozeßmäßige Folge dieser
eidesstätl -licheitz Aussage Rubins sein sollte — das

eine steht -fest: die entsetzliche Polizei -
und Iustizscha nde Horthy - Ungarns ,
die ihresgleichen nur hat in den Balkanhöllen
RttmänicnS und Bulgariens . Wir hoffen , daß die

Kraftwelle , die jetzt durch die sozialistische Arbei¬

terschaft ganz Europas geht , bald und stark sicl)
auch dem Proletariat Ungarns Mitteilen möge
und daß diese instandgeseht lverde , mit den wir¬

kungsvollen Methoden der Sozialdemokra¬
tie in das Foltersystem dcs weißen Ungarns
Bresche zu schlagen .

An die Mitglieder der

BerirlsitnisschüNe dertzeilsondr !
Tie Mitglieder der Bezirksausschüsse des

Heilfonds der öffentlichen « Angestellten erhielte «
bereits im Wege der politischen Bezirksvcnval -
tnngen das Material für die Wahlen in den

Ze » tra I a nSschnß n n d i tt die Schieds¬
gerichte de « Heilfonds zugestellt . Jeder
Wähler erhielt :

2 Sti mmzettel ( c - inen für den Zen¬
tra la ns sch nß , einen fiir das Schieds¬
gericht ) .

1 Legltintation .
3 Kuverts ( 2 kleinere und ein großes ) .

Für die Mahl in d-. ' n Z e n t r a l a n S s ch tt ß
trögt die vom „ Verbände der öffentlichetv Ange¬
stellten " Äislenführer : Richard Kreschel ) für die
Gruppe E anfgcslellte „Liste der drtttschcn Ge -
meinde - , Bezirks - und Laudesangrstellten " die ‘

Nummer 9

Für die Wahl in das Schiedsgericht
Prag trägt die vom Deutschen Landeslehrerver -
ein in Böhmen nnd vom Verbände der öffent¬
lichen Angestellten - fiir die Gruppe » B und C

(Lifteiisi ' chrer: Wilhelm Groifchel ) ausgestellte Liste
die

Nummer iS

Der Wähler schreibt auf den

Slimmzettel für den Zentralausschuß nur
die ? ! tt in m c r der Kiste , tvelche er tvählcn tvill ,
und steckt dann den Skinnuzettel in das zuge¬
hörige Kuvert .

Ebenso verfährt er mit dem fiir das Schieds¬
gericht bestimmten Stimmzettel , den er in das
andere Kuvert steckt.

Sodann legt er beide . Kuverts in das große
Kuvert , auf welchent die Sldresse der Wahlrom -
Mission steht , legt die Legitimation da¬

zu , verschließt es und gibt es rekomman¬
diert zur Post . Dtmt muß das Kuvert fmn -
kieren , nachher erhält matt den fiir Porto auS -

gelcglen Betrag vom Bezirksausschuß gegen Bor -

tveisnng des Aufgabescheines zurück .

Niemand vergesse , den Stimmzettel
in das nutzere Kuvert zu legen , da

sonst die Stimmt nngiltig ist !

Sie endgültige Totenlifte .
268 Passagiere , der Kapital » nnd

48 Seeleute ertrnnken .

Rio de Janeiro , 1. November sReuter ) .
Nach den endgültigen Feststellungen sind beim

Untergang der „ Mafalda " 268 Passagiere , der

Kapitän , 8 Offiziere und 37 Seeleute ertrunken .

Gerettet tvurden 945 Personen , nämlich 69 Pro¬
zent der Passagiere erster , 66 Prozent jener der

zweiten und 76 Prozent jener der dritten Klasie ,
ferner 11 Offizier « nnd 281 Matrosen .

Sine neue Regierung ln Kanton .
Berlin , 2. November . Eine neue nationali¬

stische iiiegierung wurde , wie die Abendblätter
melden , in Kanton unter dem Borsitze Wan -
Ts ching - WejS gebildet . Sie wird von den

Truppen der Provinz Kwantnng nnd den Mit -
gliederit der Familie Sunjatscns unterstützt .
Tschan gka i schek , der sich angentzlicklich in
Japan atifhält , soll den Oberbefehl des
Heeres übernehmen . Die neue Negierung soll
alle Einnahmen in Südchina für ihre Zwecke in
Anspruch nehmen , so daß die Nankitig -Negicrttng
ohne Mittel bleiben würde . Wan- Tsching - Wej
soll ebenfalls alle Beziehungen zu den politischen
Gruppen des ?) angtse - Talcs abgebrochen haben
und sich mit japanischen Ratgebern umgeben
oder , falls Japan ablchne , mit russischen. Der

Fiitattzttlittister der neue » Regierung , S u n g, ist
ein Bruder der Witwe SunjatsenS .

Wan- Tsching - Wej, auch Wantschaomin genannt ,
ist ein bekannter chinesischer Revolutionär ; im
Jahre 1909 wurde er wegen eines gegen den
Prinzregenten versuchten Attentats zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt . Als zwei Jahre
darauf die chinesische Rcvoltttion ausbrach , wurde
er in Freiheit gesetzt . Er war eilt Mitarbeiter
SunjalsenS und in den Jahren 1925 —26 Vor¬
sitzender der Kuomintangpartei .
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Du erreichst
das Ziel !

Du bleibst gejunb
an Kbrper und Geist ,

wenn

Du Mitglied wirft

im

Arbeiter - Lurn - und - Sport -
verbanb k

Tagrs - Reulskeitea . \
Menschen sind Mir !

Wir ( tttb euch nicht « als Räderwerk und Hebel ,

um der Maschine glatten Gang zu regeln .

Ihr seht nnü nur als willenloses Werkzeug ,
nie auf dem Meer « unsrer eigenen Sehnsucht segeln .
Wir sind euch stumm . Nur hie und da ein irrer Schrei

reißt sieg ) an euerem Behagen .
Nicht Seele sind wir Euch , ziellos « Klagen ,
ein Wcllcnschänme », da « der Sturm verschuldet —

dann vorbei — —

2t > seift ihr uns , so wollt ihr und .

ifin Eisen , da « nach eurem Willen in der Esse liegt ,
nie »ine Faust , die sich im Zorne ballt ,
ein Wipfel nur , der sich im Wehen fremder Winde

wiegt . !

Euch war ' « wir nie noch eigene « Empsinde »,
nie Kraft , nie Will «, nie gequälte Herzen ,
nie qnaljerriffeuc Menschen , brechendvoll von

Schmerzen .

Ihr seht unö nur al « Räderwerk und Hebel ,
um der Maschine glatten Gang zu regeln ,
ihr seht un « nie am Meere eigner Sehnsucht
in eigne Himmel , eigene BerdammnI « segeln .

Doch wir sind Menschen , voller Blut und Tratten ,
wir sind nicht Räderwerk und Hebel nur ,
voll eignem Willen , eignem Sehnen .
Und unser !) I»s, er ist nicht Sklavenschrei :
Weckruf , Fansore , Botschaft ist er euch ,
dass eure Zeit vorbei !

Han « H o n h e i s e r.

Bärn , im Oktober 1027 .

Wieder ein Pfaffe , der die ffleinen
zu sich kommen liißt .

Dieser Tage wurde der Kaplan Wolfgang
Karl M a y c r h o f e r , der als Relig ' ionslehrer
an der katholischen Volksschule in M a r l e r s »
b it r g ( int Burgenland ) wirkte , auf Veranlas¬
sung der Bezirkshauptinannschaft zur Geiidar -
merie vorgeladen , und nach längerem Verhör
verhaftet und dem Be ; i r k sg o r i ch : M a t -

tersvurg ei » geliefert . Ueber Kaplan
Mayerhofcr , der sich bei dem stockklerikalen Teil
der Bevölkerung großer Shinpathicn erfeeme ,
nmrdc schon seil mehreren Wochen im Orte er¬

zählt , daß er kleine Schulkinder , deren Rekigions -
lchrer und Beichtvater er tvar , fürchterlich miß¬
braucht hat . Schulkinder haben ihren Elter » lxt -

richtcl , daß Katechet Mayerhofcr , sowohl wäh¬
rend de « Religionsunterrichtes als
auch auf ? ( usfl n g e u und a It l ä ß l i ch vn

Besuchen in seiner W o h n u u g, sich an
ihnen geschlechtlich vergangen und sie
auch gezwungen habe , IInzucht wider
die Natur zu treiben . Dies erzählten zu¬
erst die Schulknaben aus der katholischen Volks¬

schule , später auch die große reit Burschen , die

Mitglieder de « klerikalen B ursch en¬
de reines sind , für die Moherhofcr Erbau -

ungSvorträge und Kurse in seiner Wohnung ver¬

anstaltete .
Die Eltern wendeten sich an den Schulleiter

und an den BczirkSschulinspektor Ze^rzavh .
Auch der Administrator des Dekanats von Mat -

rerSburg , Pfarrer Josef Erdt , wurde von den

Verfehlungen des Kaplans in Kenntnis gesetzt .
Sie unternahmen aber nichts , was dem Wirken
des Schwcincpriesters ein Ende gesetzt Härte .
Erst der Leiter der Bezirkshauptinannschaft , Nc -

gierungsrat Dr . Faludi , der die Gendarmerie

zum Einschreiten veranlaßte , befreite ' die Kinder
aus der Gewalt des Schandkerls . Kaplan Maher -
hofcr ist der ihm zur Last gelegten Verbrechen
bereit « zum Teil g c st ä n d i g.

zwei Todesurteile in Slmiitz .
Oluriift , 2. Oiovemker . DaS Olinützer

Geschworenengericht hat heute die Schwestern
Marie Ta hl ( geb. Zbokil ) und Anna Zbokil
aus Doubrawitz bei Muglitz , die am 12 . August
d. I . ihren Vater , den 71jährigen Ausgedinger
Za lob Zbokil durch Arsenik vergifteten , mit 12

Stimmen schuldig gesprochen . Das Gericht Hal
nach diesem Wahriprnchc die Angeklagten

’
zum

Tode durch den Strang verurteilt .

Gin Wafsenmbrder .

Winnipeg ( Manitoba , Bcr . St . ) , 2. Novem¬
ber . Gestern har hier der Prozeß gegen deti Mör¬
der voit 18 grauen und jungen - Mädchen begon¬
nen . Der Nförder , „ Meilßh - Gorilla " genannt ,
hat alle seine Twser erdrosselt .

2öt >. 00t ) Ausländer In Wien . Ungefähr ciu
Siebentel der Bevölkerung der Stadt Wien , und

zwar rund 250 . 000 Personen , sind ausländische
Staatsangehöhjge . Eine schwache Hälfte davon ,

itämlich ungefähr 120 . 000 , bilden tschechoslo-
malische Staatsangehörige tschechischer , deutscher
und ungarischer Ilmgaugssprachc . Es folgen
weiter *10 . 000 polnische Staatsangehörige , 22 . 000

ungarische , 18 . 000 rcichsdeutsche , 11 . 000 rumä¬

nische , 10 . 000 jugoslawische , 5000 italienische und

2000 Schweizer Staatsangehörige . Ten Nest bil¬

den Holländer, . Täncn , Schweden , Türke »,
Nüssen , Engländer usw. Tic große Mehrheit
aller ausländischen Staatsangehörigen bekennt
sich zur deutschen Umgangssprache oder Natio¬
nalität . ,

Die Soldatenfelbstmorde ! Aus Troppan
wird berichtet: Montag , den 13 . Oktober erschoß
sich während des MachtdicnsleS aus seinem
Dtenslgewehr der Kanonier Ladislaus Urban
der vierten Batterie des Artillerieregimeu es Nr .
8 in Troppau , Ursache des Selbstmordes ist ver -

mutlich Furcht vor Strafe , da sich Urban

ärorifchü Sachen von Kameraocu widerrechtlich
angeeignet halte und gegen ihn aus diesem Grund

die Slrasaitzcig « erstattet werden sollte .

An Berbrrnnungegesahr . Dienstag abends

gegen 23 Uhr cntstaud in der Lauensteinfchen
Maschinenfabrik in Barnstedt Großfcncr . Die

umfangreiche Fabrik tvurde bis auf ein Stall -

gebaude ein Rand der Flammen . Zahlreiches
ArbeitSmaterial ist verbrannt . Der Schriftsteller
Dr . Ludwig S t a b y» der im Fabrikshaufe
schlief , sich aber infolge Krankheit nicht allein

retten konnte , tvurde noch im letzte » Augenblick
von ztvci Fcuerwehrlenten unter eigener Lcbens -

gcsahö gerettet . Tie Ursache des Brandes ist
noch Nicht geklärt .

Leonard Nelson gestorben . In Güttingen
ist im Alter von - 15 Fahren Leonard Nelson
gestorben . Er war Professor der Philosophie an
der Göttinger Universität nnd beschäftigte sich
sehr viel mit soziologischen und politische » Pro .
blcmetr . Er war früher Mitglied der sozialde -
mokratischcn Partei und fand besonders in de »

Kreisen der sozialistischen Fugend viele An¬

hänger seiner eigenbrötlerische » Ideen . Er ver¬
trat einen schroff antidenioiratischen Stand¬

punkt ; die Demokratie sei kein Mittel , die rich¬
tige , gerechte Führung der Staatögeschäste zu
crinögltchen , es müßten die Weisesten , die Besten
regieren . Seine Kritik der Demokratie brachte
ihn in die Nähe der Kummunisleu . Ter von

iynt geführte N e l s o n b u n d innerhalb der

Sozialdemokratie verstieß gegen die Partri¬
disziplin , ein Parteitag schloß seine Mitglieder
aus der Partei aus . Nelson gründete dann eine

eigene Organisation seines aristokratischen „ Füh -
rer " . Sozialismus , den Internationalen
sozialistischen Kampfbund , der aber
keine politische Bedeutung erlangte . In seiner
Zeitschrift übte er auch scharfe Kritik an Sowjet -
rußland , so daß auch die Kommunisten später
mit ihm nicht zusanunenarbeiten wollten . Eine

Zeitlang hat der eigenartig « Philosoph immer¬

hin starke Anziehungskraft aus lveitc Kreise der

deutsche » Jugend auszuüben vermocht .
Ei » Herzog , der seinen Kutscher für ein

Wildschwein hält . Der Herzog von 3k a t i b o r
wird sich demnächst vor dem Schöffengericht in
Natibor (Schlesiens wegen fahrlässiger Tötung
zu veranttvocten habe«!. Er hat näiplich bei
einer Jagd seinen Kutscher , der seit viele »

Jahren iu seinen Diensten stand , erschossen. Ter

Herzog befand sich auf seinem Standplatz » ud
beobachtete eine Stelle i >n Walde , wo dieser in
eiue Wiese anölies . Dort bemerkte er einen
dunklen Gegenstand , den er für ein Wildschwein
hielt . Ter Herzog schoß sofort . Da « , was er

erlegte , war aber kein Wildschwein , sondern ciu

Mensch , sein langjähriger Kutscher . Es ist keine

Lelteichclt . daß hohe Herrschaften in ihrer blin¬
den Jagdleidenschaft anstatt Tiere , Menschen er¬

legen . So hat Franz Lothringen , der

Gatte der Maria Therciia . bei einer Jagd in

Böhmen den Fürsten Adam Schwarzen¬
berg erschossen . Kurz daraus ging er aber

ganz lustig wieder ans die Jagd , als wenn
nichts geschehen wäre . Oskar Mitia erwähnt in
seiner Lebensbeschreibung des K r o n p r i n z e n
Rudolf , daß bei einer Jagd der Kronprinz
seinen Later , den Kaiser Franz Josef, beinahe

erschossen hätte .
Beim Rtngkoinps den Fuß gebrochen . Ter Sport¬

klub Pardubitz veranstaltet « dieser Tage Ringkämpsc .
cm denen sich auch dxr tschechische Meister FriStenltv

beteiligte , der mit dem bekannten Studenten Clibor

sümpfen sollte Ta dieser nicht autrelen konnte ,
kämpfte mit FriSlensky der eingeladene Meister
Mottl . In der siebenten Minute brach sich Mottl

das Bein und muhte in das Krankenhaus gebracht
werden . Frkteusky soll an dem Unfall unschuldig
sein .

Aut » gegen Rodsahrrr . In Florenz wurden

zwei Radfahrer von einem Automobil überfahren
und getötet . Ein dritter Redsahrer erlitt bei diesem
schtvcren Berkchrsuufall mehrere Verwundungen und
eine weitere Person wurde tödlich , verletzt .

Ein . Ministerialbeamter unter Spionage¬
verdacht . Ncgierungsrat Fuchs aus Darnistadt ,
Beamter in » hessischen Ministerium des Innern ,
wurde unter dem Verdachte deö Landesverrates
seines Amtes enthoben . Ter ' Anschuldigung
liegt die Tatsache zugrunde , daß >nan bei der

Festuahnre einer Frau in Mainz , die mit Fran¬
zosen in intimen Beziehungen stand , lvichlige
Auen sand , die nach der Angabe der Verhafteten
von ReaierungSrat Fuchs stammten . Fuchs
Halle zuletzt im Ministerium des Innern das

Referat. « für Polizeiwesen . Ter Fall erregt in

ganz Hessen größtes Aussehen . •

Torfgewinnung in der Tschechoslowakei . TaS

Ministerium für öffentliche Arbeiten , welches Heuer

Fragebogen über die Torfgewinnung versandte , vcr -

össenilicht uilii die so gewonnoncu Ergobnisse im Heft
Rr . 20 der „ Nachrichten des össeutlichcn technischen
Ticusteä " . Aus diesem Berichte entnehmen wir : In

Sebasl iansberg bei Komotau wurden in der

dortigen Fabrik lni Vorjahr l. ' tO Wazgon « Torsstreu
und tüt ) Waggons Torf für Hcizzweck« erzeugt . In
Rendel bei Karlsbad wurden im Zeiträume von

1913 bi « 1022 jährlich 15 . 000 bis 25 . 000 Kilogramm
Tors für Heizzwecke gewonnen . 1923 bis 1026 er¬

zeugte die staatliche Forslverwaltung in ' Aoude !

168 . 100 Kilogramm Torf für Heilzwecke und 015 . 700

Kilogramm Streu . Außerdem lvnrdcn in einzelnen

Fabriken ungefähr 60 . 000 Kilogramm Torf für Hcig-
zwecke gewonnen . Bei der staatlichen Forswcrwal -
tiuig ln Ch l u m bei Wittingan wurden im Jahre
Hifi insgesamt 3,601 . 000 Kilogramm , im Jahre 1025

l, 156 000 Kilogramm und im Jahre 1026 Intgefamk
! ! ,817 . 060 Kilogramm Torf für . Heilzwecke goloonncn .
Tic Schwarzcul »crgiche Brauerei in Wittingan ge¬
wann in den Jahren 1910 bis 1026 insgesamt
9. 750 . 000 Kilogramm Tors . Bei der Schwarzenbcrg -
schcn GüleiHirektion ' in Borkowitz bolanft sich die

Torfgewinnung in den Jahre » 1923 bis 1026 aus
123. - 136 Kubikmeter Torf ; die Gutsdirektio » Mayer -
bäch - Fleißhenn bei Schwarzbach im Böhmer,Wald ge¬
wann in den Jahren 1913 bis 1926 ttää . ltz ? Kubik¬
meter Torf . Fm vorigen Jahr lvare » dort allein
106 Arbeiter beschäftigt . Bel der staatlichen Forst -
vciiwallung in Gratzen wurden voriges Jahr 200 . 006

Kilogramm Torf für Hcizzlveckc, 375 . 060 Kilogranun
Torjstrou imd 1060 Kubikuicler Mootbcden für .
Gartcnztvccka erzeugt .

Streik von Irrenhausvärtern . Wie „ Tailv

Herold " meldet , sind 25 Wärterinnen des Park Pre -
witt Hcfpltol in Streik getreten . Anlaß hiezu gab
ihnen das Verhalten des Chefarztes der Frouenablei -
lung Dr . Hugh C. Mc Magnus . Da die Irrenhaus¬
leitung der Forderung nach Entfernung des Chef¬
arztes nicht entsprach , verließen sic die Anstalt nach
20 Minuten Aarlesrist . — Jedenfalls ein bemerkens¬
werter Streik !

Die englische Aerztln Dr . Logan ougrklagt . Tie
, ^kanalschwnnn >erin " Dr . Logan , welche behaupt «! «,
den Aermclkanal durchsckftvommrn zu haben , ist von
der englischen Staatsanwaltschaft wegen Betruges ,
den sie an den Sportvereinigungen begehen wollte ,
angellagt worden und hat sich am ll . ' . Oevembcr vor
den englischen Gerichten zu verantworten . Mit ihr
gleichzeitig ougetlagt ist ihr „Trainer " , der , wie sich
herauostelltc , ein Londoner Droschkenkutscher ist und
vom „ Training " überhaupt nicht « versteht .

Der Hochsceschlepper „ Gornik " mit ztvei
Sceleichtern ist nördlich von Rixhöft in der

Danziger Bnchl gekentert . Wahrscheinlich ist da¬
bei die Besatzung von zehn Mann uniü Lebeir

gckoinnten . In geringer Entsernnng von diesem
Schlepper befand sich iu der Danziger Bucht auch
ei » Polnischer Hochsceschlepper . Plötzlich sah man
vom polnische » Hochsceschlepper aus , daß der

Schlepper „ Gornik " untcrging und man eilte zu
Hilfe . Es gelang nicht , irgend jemanden von der

Besatzung zu retten .

51 Fischer ertrunken . Ter schwere Sudweststurm ,
der an der Westküste Irland « iu den letzten Togen
tobte , hat unter den Fischern 51 Todesopfer aus den
Dörfern Galloeay und . Dkayo gefordert .

- Alle Raucher sind Knechte Satans ! ' Mau soll
nicht glauben , daß cs heute feinen religiösen Eifer ,
für Gott zu streiten , mehr gibt . Der lvahrhaft
Fronune sieht den Teufel an jeder Straßenecke
lauern , und immer muß man parat sein , den

Listen des Bösen z » entgehen . Satans neuester
Anschlag gegen die Tugend der Meitschen ist seine
Verlockung ; zum — Zigave ttcnmuchen . Dieser
schrecklichen Todsünde stellt sich eine Äcrbckain -

pggne der ch r i st l i ch e n . Iugcndorgaiti -
s a t i o n c n Deutschla »ids entgegen . ' Also wird
dem Rancher iu « schuldbeladene Gewissen geredet :

Ranchcn hat Ihnen da « Schreien zu Golt

gowehrl . ' Rauchen macht Sie zum Knecht Sa -
. tau « ! Rauchender Manu , rauchondos Fräulein . :

Aufwachen ! LoSreitzen ! In Jesu Arme hin -
' ein ! Buße tun ! Rancher haben , eine böke
Zukunft nach dem Tode ! Jesus sucht Sie ,
er gibt Hochgenuß ! R a u ch c n Sie nicht mehr
Gott ins Gesicht !

Ten Teufel lvird der Teufel holen , wenn er
diese SalanSaustreibullg zu Gesicht bekommt .
DH er er wird sich krank lachen .

Ter defaitistische Missionär . Zwischen zwei
»ordaustralischen Stämmen ist jüngst ein Krieg
eutbraftm . Vielleicht hatte der eine dem andern

seinen , -Platz an der Könne " mißgönnt , vielleicht

hatte sich der andre der „friedlichen Turchdrin -
güng " durch den einen widersetzt , Kurz , die beiden
Stämme lwbcik , statt ihre » Konflikt dem Völker¬
bund zu unterbreiten , zu den . Massett gegriffen.
ES sind eben Wilde . Natürlich lvarcil die Waffen
auch nicht die bei der humanen Kriegführung der

zivilisierten Völker üblichen , wie Handgranaten ,
Giftgasvomben , Karabiner ttnd Scheibenschieß .
patroncit , sondern Lanzen iliid Pfeile . Trotzdem
>va>: das Ergebnis ziemlich befriedigend , denn die

Nachrichtenogculureu berichten über viele Tote
und Verwundete . Als das Gemetzel begann , trat
ein englischer Missionär zwischen die beiden
Armeen und suchte sic vom Kampfe abznhalten .
Aber die Barbaren hörten nicht aus ist »' und der

Komps wurde bi « jum Siegfrieden fortgesetzt. Die
europäischen Blätter loben das Borgehen des

Missionars und tadeln die Wilden , die den Fric -
dcnsvcrinittler von sich gestoßen haben . Wir kön¬
nen uns diesem Urteil nicht anschließen . Wußte
denn der Missionär nicht , daß cs seine Pflicht
lvar , die Waffen zu segnen und angesichts der

großen Zahl der Toten auSzurufen : ,/Äott sei
Tank , die Soldaten haben ihre Pflicht erfüllt !"
Oder kann er etwa « inen kanonische » Grund da¬

für entführen , daß nur Kanone » und Maschinen -
gewchre gesegnet werde » müssen , aber nicht Lan¬
zen nnd Pfeile ' ? Wäre er zivilisierten Avmeen mit
seinen defaitistlschen Reden cntgegengetreten , so
wäre er schleunigst standrechtlich deheurdelt wor¬
den . Die Milden sind also sehr glinrpflich mit ihm
umgcgangcir , wenu sie ihn bloß fortschickteu.
Warum tadelt man sie also ? Weil sie nichts von
„HmnanitätSwlsel " wissen wollten ? Schließlich
l ^ben auch Australneger ein ' Anrecht auf de » See -

lenaufschtvuitg durch den Krieg . ' Aber cs mag
sein , daß ein richtiger Scclenaufschwung mit

Lartzen und Pfeilen nicht zu bewerkstelligen ist
und daß nur der Krieg Gott wohlgefällig ist , an
dem das Riistungskapital interessiert ist. .

Sodom und Gomorra G. m. b. H. Die Wirk ,

lichkeit der kapitalistischeit Gesellschaft ist imitier

itoch grausiger , als es sich die kühnste Phantasie
ail Gespenstersplik an « denken »tag . Wer von uns

kann , lvetlll er die Namen S o d o m und G o -

niorra hört , sich darunter etwas anderes vor¬

stellen , als eine biblische Stätte , auf die Gott

Feuer und Schwefel uiederregnen ließ , damit sie
der Gerechte meide ! Ter Gerechte , nicht aber der

Kapitalist . ' An der Stelle , wo Sodonr und Go¬

morra , die beiden Süirderstädte , voreinstens ge¬
standen sind , ist heute das Tote Meer , beruhint

dadurch , daß sein Spiegel tiefer als der Meeres¬

spiegel liegt . Wen » Gott in jsncü Becken Pech und

Schwefel geschickt hat . so ist just Pech und

Schwefel die richtige Lockung für kapitalistische »
Ilnteruchmcrgcist . Schon viele Jahre haben bri¬

tische , anurrikanische und deutsche Konzerne um die

Ausbeutung der Mineralienschähe
des Toten Meeres miteinander gestritten . Nun

hat Englattdgcsicgl . Und die Welt erfährt
endlich , tveshalb England ein gar so warmer

Förderer und Protektor des Zionismus ist . Bu -

sines as itsual , Geschäft wie gewöhnlich . Dos

englische Kolonialministcrium hat auf Grund des

PmästinamandatS einen Vertrag mit den Regie¬
rungen Palästinas und Transjordaniens abge .
schlossen, woriach die englische Unternehnmng
AuSdeutnngügascllsck ) ast für daS

Tote Meer A. - G. das alleinige Schürfrecht im

Gebiet deü Tole » Meeres erhält . Jetzt weiß man

wenigstens , warum Gott Sodom und Goinorra

so hart gestraft hat : nicht um die Welt sichtlich zu

Hestern , sondern um dell Kapitalisten gute Ge¬

schäfte zuzuschanzen . Wabrlich , der Kapitalismus
macht selbst aus der Bibel ein Borsenpapier !

Petroleum - Explosion in New? ) ork . In einem

vornehnten Wohnviertcl New Parks sind in Her Nacht

zum Dienstag vier große Petroleumbehälter der

Stondart Oil Compaich explodiert , wobei 10 . 000

Gallonen Petroleum in Flammen ausgingen . Drei

Bürogebäude sind deni Feuer zunr Opfer gefall . ' »,

zahlreiche große Warenhävser mußte » vor den turm¬

hohen Flammen geräunit werden . Das Feuer soll

aus Kinder . zurückzuführen sein , die mit

Feuerwerk gespielt haben .

Lpa de Putti verunglückt . Tie bekannte Film -
schauspirlerin L>x> de Putti ist ' in der Nacht zum

TienStag , als sie sich zu einer nächtlichen Filmauf¬
nahme auf daS Tempel Hofer Feld in Berlin be¬

geben . wollt «, beim Verlassen ihrer Wohnung int

- Hausflur verunglückt . Sie kam am Fuße der Treppe
so unglücklich zu Fall , daß sie mit entern Bein daS

Fenster der Portierloge durchschlug . Dabei erlitt sie
an der einen Wade eine erhebliche Verletzung und so
starken Blutverlust , daß der Arzt die Uöberführung
in eine Klinik veranlaßte .

Zusammenstoß in der Luft . Auf dem spanischen
Flugplatz Gctafe sind zwei Militarfülgzeuge in

einer - Höhe von Metern zusammengüstotzen und

abgestürßt . Beide Flugzeugführer konnten ivur Hoch
als schrecklich verstümmelte Leichen ans den Tuüm -

mern geborgen werden .
268 Schafe verbrannt . Auf dem der Stadt Ber¬

lin gehörigen Gut Heinersdorf , südlich der

Reichs ho uptstadi «zwischen Großbeeren und Osdorf
gelegen , brach am Dienstag nwrgen in emem 60

Akter langen Stall ein folgenschwerer Brand aus .
Dee Gntsfauevwehr und den Arbeitern des Gutes

gelang es , lvenigstcns das Großvieh aus dem bren -
» enden Stoll herauszuholen . Das Feuer breitete sich
jedoch so, rasch aus , daß 263 Schafe , die ebenfalls - in
dem Stall uirtergebracht lvaren , nicht mehr gerettet
werden konnten , sondern verbrannten und erstickt«».
Obwohl zehn Freiwillige Feuerwehren und drei

Läschzüge ans Berlin eintrafen , ist das mächtige
StällgSbäude bis «ruf die Grundmauern . niedcr -

geüranni . Der Schaden beträgt etwa 80 . 000 Mark .

DaS ’j Feuer wird auf fahrlässige oder mutwillige
Brändstiftung znrückgesührt.
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Pogrom .
Der Sabbat von Proaknrow .

Bor dem Gericht in Paris stand 2a -

muel Zchwarhbard , der am 26 . Mai 1626

den »Iranischen Hejtman Petljnra ans

Rache für die IudenmaffakerS der Pctljnra -
Banden erschossen hat ; er wurde von den

Geschworenen freigesprochen . In den „Ca¬

hiers " der französischen Liga sür Menschen¬
rechte nimmt Louis R o u b a n d durch eine

' Schilderung des „ Sabbat von ProSkurow "
für den Angeklagten das Mort .

Nach der Rückkehr von der Synagoge , nach
der Mahlzeit und nach den Oie beteil lullten sich
die Frommsten ilicdcrgelegt .

llm % 2 Uhr näherte sich im militärischen
Schritt, in Viererreihen , die Brigade , mit Musik
an der Spitze, der Mexanderstragc .

Die Spaziergänger standen Spalier , nin das

«chaiistück inilan ; l >sehen und dem Konzert zll
tauschen. Junge Leute ularschicrtcn im Schritt
der Kosaken , trällerten den gespielten Marsch . Tie

. ikiuder kopierten die Trourpetcr , indenr sie in ihre
sfäuste bliesen . Die Sanitatsschlitten folgten , ge¬

zogen von Maultiere ».
Als die Musik am Ende der Alexanderftraste

angelaitgt lvar , ertönte ein Befehl , und lvnrde

durch die . Hauptleute von Kompanie z » Kompanie
wcltrraegebcn:

„-Halt!"
Alsbald , in vollendeter Ordnung , ivurdeit

Gruppen von fünf Mann gebildet . Ter hö^' ste
oder der älteste Soldat übernahm das Kommando
der kleinen Trupps .

Alle diese Patrouillen teilten sich in die Nc -

bcustraßcn aus und bcivcgten sich fchlveigend gegen
da » „Gänseviertel ", die Mische Stadt .

* * *

Ta » sind crbärutliche , niedrige . Häuser von
rilitni Stockwerk , die sich ancinanderlehiten , nm
sich besser anfrechtzuerhaltcn oder lveuiger zi» frie »
«n. So drängen sie sich in den kleinen namen -
loscu Gäßchen parallel oder quer zur Straße
Zobornaja . Die Türen l »abc >« eitlen . Klopfer oder
eine Schelle .

Ter Führer der Patrouille klopft mit dem
Griff des Revolver » . Frau Schcnkitiann ruft :
Moischt, geh ' öffnen ! "

Man ahnt einen Wortwechsel : „ Rein , nicht
er , ich gehe ! "

Plan hat sie schoit gehört , diese Gcwehrstößc
draußen an der Tür , mait hat Soldaten mit Ala -
schinengewehren marschieren sel ) en: mit aufgc -
lösten - Haareir rennen Frauen und schreien:

„Pogrom ! Pogrom ! "
Fra >» Schenkntann verhandelt hinter der

Tür . „ Wir könnet « nicht öffnen , tue in Riann liegt
A Bett . "

*
„üeffiu ’ t auf Befehl . von . Semessenko , - vet -

ntann der Arniee von Petljnra . "
Tie Riegel werden gezogen , langsam dreht

sich der Schlüssel . Hier ist die große Stube . Jtvei
Holzbetien mit roten Plumeans , ein Tisch , kein
Teppich auf den « gestampfte «« Lehmboden .

Drei Männer sind eingetreten , zwei Vervachen
die Tür , alle haben sic in der - Ha««d ihren gewge -
nni Säbel . Sie bedienen sich seiner wie eines Spa -
Mackes.

I » den « hintere «« Bett breitet sich der große
schwane Bart des Schenkn «ann über bett Um¬
schlag ocs Be' tuches aus .

„ Mine Herren Kosaken , wir sind Freunde .
Wir haben keine andere « « Feinde als die Bolsche -
tviki. Heil dem Hetman Seniosfenko, wir wün -
schen ihm wie euch eine gute Gesundheit . "

Und der Führer der Patrouille verhört : „ Wie
diel seid ihr hier ? "

Herr und Fra »« Schenkman » zögern : „ Tic
Kinder sind ausgegangen ; wir sind alle ««« . . .
Ach . . . ach . . . nein , nein ! "

Ein Schrei des Entsetzens .
„ Zu Hilke ! "
Ter Säbel des Führers , mit beiden Hände « «

geschwunge»«, ist uicdergesaust auf das Gesicht des

Spiegelglas durch

Sand zerkratzt

oder der schützende Zahnschmelz

durch Mittel bearbeitet wird , die

scharfe Kristalle oder körnige Teil¬

dien enthalten .

Schluß damit und nur

das atomfeine Mittel verwenden ,

welches , weicher als der Zahn¬

schmelz , diesen sorgfältig glättet
und weiß poliert :

/erbdr | i dilorfreil

Inden , einmal zweimal ; der Schädel klafft ; der
Bart ist rot .

Tie Fran , z«« Boden gesunken , küßt die Stie¬
sel der Kosaken . Sie entledigen «ich ihrer durch

' Fußtritte , orange « « sie in einen Winkel , bohren
einen Säbel in ihr Fleisch .

Ta krieche «« der kleine Moses und seine
Schwester unter dem Bette hervor i « nd stürzen
sich ans ihre Mutier : „ Mama , Mama ! "

Ter Führer befiehlt seii «en Leuten : „ Beeilt
euch ! "

Roch drei , vier , fünf Säbelhiebe ans die knie
enden Bälger .

„ Ferng ! "
Tas Hans Schenknianu ist gesäubert .

*

Bei Blechnrann habe «« die Hatdamaken die

ganze Familie gelötet , Batrr , Mutter , die drei
Kinder .

„Nichts mehr da ! "
Sie wollen sich zilrück ; «chen. Aber die Män -

ner , die die Ausgänge der Straße betvachci «, fuh¬
ren ei «« ittnge » Mädchen herbei , bleich , mit gc -
sträuvlen - Haaren . Sie Haber « sie ansgegrifsen in
dein Augenblick, tvo sie durch das Fenster eines

Nachbarzlinmcrs sprang . Um Gnade zr« erbit ' en ,
küßt sie die Hände der Soldaten .

„ Wart ' , dl « hast Glück , tvir «verdcn dich hier
lassen , >un das - Haus zu hüten . "

„ Tötet mich nicht ! "

„- Hebe dein Kleid hoch ! "
Tic Männer schlagen zuerst mit der Nagaika .

Tas Kind beißt die Jäh ne zusammen , unterdrückt
seine Seufzer . Ter Führer tvirft die Nagaika weg ,
ergreift den Säbel und schneidet in das Fleisch .

Tas in allen Straßen , in alle «» . Häusern !
Bei Averbruch fünfzehn Tote , vier Berwun -

dete ; bei - Scmmclinanu einundzwanzig Leichen .
! Ter alte Krotschak wird an seinen » Bart znu «
! Küchenfenster geschleift und von den « ersten
| Stockwerk auf die Straße geworfen , wo er von den
! Spitzen der Säbel anfgefangen wird . Seine

Frau und seine beiden Töchter iverden an den
Haaren geschleift. Ein . Junge von dreizehn Jah¬
ren , sein Sohn , ivill ihnen zu Hilfe kommen ; man
wirft ihn auf seine Mutter .

Alle beide , durchbohrt von einer einzigen
Klinge , werde « » auf den Fußboden genagelt .

Frau Zvziilja wohnt der Marter und dem
Tode ihrer Toch ' er bei . Dann kommt ihr Sohn
dran ; sie läuft znr Schitblade des Schrankes , zieht
Banknoten heraus und Goldstücke : „ Macht euch
bezahlt , macht euch bezahlt ! "

Tie Soldaten iveisen das Lösegeld zurück .
„ Wir wollen nur euer Leben . "
Sie erledigen den Sohn und die Mutter .

Prosknroiv ist nnr eine Episode . In der
Ukraine wurden von 1017 bis 1920 mehr als

Ii - rssesahr und Livveuitikt . ;
/Darf man den Zeitungsberichte »» trauen , cs

ist Amerika «vieder einmal iir Verzückung geraten .
Diesmal gilt di « Berzückung der wuuderschönen
Miß El der , die mitte »» im Oktober den vertvc -
yenen Versuch unternonunen hat , den Ozean zu
überfliegen. Die Begleitumstände ihres Fl »»ges
habe«» cs der Neuen Welt «»» getan : die Landung
in» Meere, die dramatische Rettung durch ein ««»
holländischen Oelbunker und vor allen » di « kühle
Selbswerständlichkeitim Verhalte »« der Geretteten ,
die — kaum hat sie den Fuß über die Reeling ge¬
fetzt — den Lippenstift hervorzieht , indes oaS
Flugzeug, das sie gerade verlassen hat , pra " elnd
in Flammen aufgeht . Fürwahr , keil » Kino ist so
schön wie diese Wirklichkeit ! Schon lesen »vir bei
«ine»»» amcritanischc»» Zeitgenossen , ganz in » Stile
der verbindenden Kinotcxte . wörtlich : „ So bemalte
sie ihr « preisgekrönte »» Lippen , nnbekinnniert
darum, daß sie eben um Haaresbreite den Kralle »»
de» Todes entgangen . " Tausendfach wird das in

fette»» Settern Millionen Menschen ins Bewußt-sein gehämmert , über den Ozean gekabelt , ii » Leit¬
artikel » gepriesen . „ Tob und Lippenstift ", so Hörer »
»vir, sei die Formel sirr unsere Zett >» nd Miß El -
der die Bertvirklichung des neuen Heldent »»n»s .

Es sei »richt verschwiegen : die „ Morning
Post" i >» L o n v o » » ist skeptisch. Sie wagt - es , der »
Lippenstift anzüzwrifeln. „ Hätte Miß Eider " , so
sagt dieses »veis« Blatt , „eine Puderquaste hervor¬
geholt und ihren Bubikopf mit eine »» Kamm zu -
rcchtgeriickt, so Ware d « r Lippenstist gla »»bwürdig.

Aber keine Miß Elder konnte das eine tun und
das «»»der « lassen . " Der Lippenstift alle «»», so
meint die Zeitung , spreche gege »» die Wahrheit die -

er Episode .
Fern sei uns ein solcher Ziveisel , zumal da

der Lippenstist ja selbst im Logbuch des holläu »
dischen Kapitäns verzeichnet wurde . Wir sind be¬

reit , de >» Lippenstist historisch zu nehmen . Die

Puderquaste »rud di « übrige Schönheitswerkstatt
lvarcn vermutlich gerade in di « Luft geflogen , als

»na »« sie benötigte . Nicht der Lippe»,stift selbst for¬
dert unseren Protest heraus , sondern di « Tatsache ,
daß er z » solcher sy»ubolischcn Würde einporgeho -
beu wurde . Den » » die Z>lsainn »enstell >»ng „ Tod
und roter Farbstift " soll ansctjeinend ei »» neues Be -

grrffspaar darstell «»« »» nd den kalten , seiner selbst

unbewußten - Heroismus eines neuen Geschlechts
verherrlichen, das ohne Nerven gebore »« ward .

Dabei ist diese Znsammenstcllung lediglich ein

neuer Beweis für das uralte Nebeneinander von

großen und kleine »» Zügen in » Mensche »», vor »

Selostentäußcrung . Mut , ja , selbst Heroismus auf
der einen u. Eitelkeit auf der ander » » Seite . Itber -

mcuschlichc « — » venu man ei » so großes Wort

sür ben Nnternchmuttgsgeist der Atlantikflieger
gelte »» lassen »vill — und Allzumenschliches liegen
hier , wo in uns allen, , durch ein « »»«sichtbare
Scheidelinie getrennt , beieinander , und niemand ,
der von ei »ier Nlut ' . er geboren »vard , hat je ettvas

Ungewöhnliches versucht , der nicht irgendwo seinen
sichtbaren oder »»«»sichtbare «« Lippenstift herausgc -
hvlt » nd sich damit , innerlich oder äußerlich , be¬

malt hatte . Es ist merkwürdig , daß eine Genera¬

tion , die den Krieg erlebt hat , eine solche elemen ¬

tare Tatsache auch nur einen Augenblick vergessen
konnte . Sind »vir nicht alle einmal Helden gewc -
ken und haben schon im nächsten Augenblicke wie¬
der grandios versagt , >»us — bildlich gesprochen —
mit oem bewußten Lippenstift bemalt , uns unse¬
rer Tat gerühmt , ohne daß bei der Ausführung
dieser Tat a»«ch nur ein Funke »« selbstischer Nie¬

drigkeit mitgewirkt hätte ?
Wir gönnen Miß Eider de » Lippenstift , den

das explodierende und versinkende Flugzeug ma¬
gisch beleuchtete . Wir gönnen ihr alle Filmkon -
trakl « und . Heiratsanträgc , di « nunmehr dank den «
Tanniel eines Kontinents auf sie herabregnen .
Aber täusche »» wir uns darüber uicht : das Tobe » »
der Druckerschwärze droht eine Begriffsverwir -
rung über menschliche Größe zu schaffen , die eine
neue Generation aller znvevlässigen Maßstäbe für
echten Wert »«nd tvahre Leistung beraube » « muß .
Wir , die »vir von der Eroberung der Welt durch
de >» Aiusrikanisums mündig geworden sind , »vis -
sen , daß der tvahre Heroismus auf dieser Erde
feine Schlagzeilen und Riesenschecks findet . Die
Heranwachsenden aber müssen, wenn »vir der gei¬
stige » Amerikanisierung der öffentlichen Meinung
auch bei uns tatenlos zuseheu , die Leistung mit
dem Erfolge Vertvechseln uud keine Größe gelten
laffeu , die sich nicht in Ziffern ausdriicken läßt .
De » » Lippenstist in allen Ehren ! Nur Pflegt es
der wahre >» Größe selten ,zn gelingen , den Lip¬
penstift im richtigen Augenblick herauszuholc » und
damit der entfesselte«» Rotationsniaschine das
Schlagwort sür öffentlich « Ehrungen , Begeiste -

I rung und tvelttveile Berühmtheit zu liefern .
Egon W e r t h e i n» e r .

hunderttausend Inden geniordei und zu Tode ge¬
quält .

Tie Periode von Petljnra bleibt die fürch¬
terlichste .

Während der . Haupthet - niau , aus Kiew ver¬

trieben , sich von Süden nach Norde « « durchschlug ,
rächte »« sich die Banden an friedlichen Menschen
für ihre militärische Niederlage .

Teplik , Kitai - Gorod , Ovvulch , Felchtine , Wa -

silkow , Stcpantsh , Gaissine sind Namen von klei¬
nen Städte « « und großen Verbrechen .

Zn Ehargorod , in Kopai Gorod veranstalte¬
ten die Soldaten Schauspiele . Sic versamineln
eine ganze Familie um den Vater . Bor aller
Ange «« schneiden sie die Zunge des Greises heraus ,
stechen ihn » die Ange»« ans , dann vergnügen sie
sich - im Anblick der schluchzenden Großnnltter , der
Sohrie , der Töchter , der Enkel . Zn Petschanka
zwingt mau die Mutter , den Kosaken ihren
Säugling hinznhallen .

Ein Säbelhieb — der Kopf des Balms rollt
in den Schnee , die Mutter drückt gegen die Brust
den blutenden Nnnipf ihres Kindes .

Ein anderes Spiel : „Alle nackt ! "

Greise , Frauen und Kinder entkleiden sich.
„ Tanzt ! "
Tie Unglücklichen tanzen .
„ Weiter , dreht euch schneller ! Bravo ! "
Um den « Frost . zu entgehe » » nd die Gnade

ihrer - Henker zu gewinnen , drei »«»« sie sich, drehen
sie sich^

„Feiler ! "
Eine Salve schlägt sie zu Boden . Diejenigen ,

die uicht getroffen sind , fahren fort , ans den To¬
ten zn tanzen , bis eine Kugel sie ihres Lebens be¬
raubt .

Zi « Bratslaw l»al man eine andere Sache er -
fuilden .

'

Tic nackten Zuden Uvrden an den Händen
an die Decke der Wachstil - be gehängt , und man
spielt , »ver die schönste »« Scheibe «« Fleisch hcrunter -
schi «eidcn kann .

Zur Vollendung des Scherzes läßt man dies

Fleisch in « Kamin röste »« und bietet es den Per -

stnmmclten an .

Tie Mütter flehen : „Tötet mich, schont mei¬
nen Sohn ! "

Tie Soldate « « antworte » » : „ Mai « muß dic

Jude »» mit ihrer ganzen Nachkommenschaft
schlachten. "

* # *

Ich lmbe Ereignisse zitiert ans gilt Glück .
Mai « mnß sie wiederholen , jedes hundertmal , und

sie mit lausend multipliziere », um sie z>» begrei¬
fen .

- Seitdem lebte Petlj »»ra in Paris . Er nahm
seine Mahlzeiten ii » einen « kleinen Restaurant
des Boulevard - Saint - Michel ein .

An » 26 . Mai sprach ihn ein jnnger Mann

ans der Straße an :

„ Herr Petljnra ?"
„ Jawohl ! "
Ter junge Manu schoß seine » Revolver ab .

Er hieß Samuel Schtvarhvard .
Es »var ein Jude . . .

Kleine Chronik .
An Kind für 300 Franks vor der

Geburt verlaust .
Die Mutter , die darlibcr Gewissenöbissa empsindc «,

verlangt cs zurück , man vertveigert es ihr jedoch .

Die Eheleute Gladieux ( der Mann ist Gärtner ,

seine Frau , geborene Elvira Tachenx , 24 Jahre alt )

wohnten in « Fahre 1923 im Kremln » Bicelre in

Paris und hatten ztvci K- indcr . Die Frau - sollte
nun ein drittes Mal Mutter werden ; Not hcrifchte
in » Haushalt , da der Mann krank war . Da traf
die Fran die ehemalige Mitschülerin Emrliennr
Düsenclos in Gesellschaft eines Verehrers , des Hern «
M . . . , J- utvelenhändlcrs . Die junge Frau «var

verzweifelt , keine Kinder z>» haben Angesichts der

Verzweiflung der Fran Gladieux machle sie ihr den

Vorschlag , ihr 300 Francs zu bezahlen unter der

Bedingung , daß diese sich damit einverstanden crckläre,
das Kind als das der Emilien - ne Düsenlos aus -

ziigebeu . Der eigenartige Pakt tvnrde beschlossen und
an » »6. Jänner 1926 brachte Fran Gladieux ein ,
Mädchen zur Welt , den « sie den Namen Jcannine
Tüsenlns gab . Beim Verlassen des Spitals über¬
gab sie das Kind der Fran Tüscnlos . Aber nach
Ablauf einiger Monate hatte »« Nachbarn gefunden ,
daß das Kind den Kindern der Fran Gladieux
ähnlich sehe und es verbreitete sich bald ein häinifchcs
Gerede . Fran DisienloS übersiedelte n«it ihren «
Freund in eine andere Straße . TaS Kind » rahme »
sie mit . Einige Monate später forderte Fran Gla -
dienx ans Gründen , dic bisher noch nicht bekannt ,
aber verständlich sind , ihr Kind zurück. Fran Dü >
senvlos verweigerte ihr jedoch die Rückgabe des Kin¬
des und so gelangte dic Sache vor Gericht und dieses
beschuldigte die beiden Frauen de » Kindesuntrr »
schiebnng .

Eine Konsrontalion der beiden Frauen fand statt
und Fra » Gladieux beschwor unter Tränen dos
Gericht , auch wenn sie hart bestraft werden sollte ,
ihr das Kind zurückzngcbcn . Fran Düsenclos wieder -
nin schtvor, daß sic sich eher ihren Kopf abhaue »«
ließe , bevor sie das Kind , das sie seit einen « Ja - Hr
ergiehc , hergebe , »lud der Richter , der ans dieser Ver¬
legenheit keinen Ausweg «mißte , trat den Akt an da- s
Gericht von ' Seine et Oise ab . Tie Richter werden
einen neuen salomonischen Urleilssprnch fällen
müssen.
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Der Tod im Nadezimmer .
Jin wichtiges Kapitel über elektrische Lampe » ,

tNasbahcösen und Vadeziinincr .

ES ist ikiv nicht fo selten , dass wir hören «oder

lesen , ein Mensch wurde lot in der Badewanne ans

gefunden . Der Arzt stclttc Herzschlag fest ! ' Nein , es

war kerne Herzschwäche , die den Tod herdeisührlc .
sondern es war eine richtige Kohlcnozydver -

g i ^ twng .
Nur wenige wissen , daß der Gasbadeofen

ein gani ; gefährlicher und türkischer „ Hanssrennd " ist ,
der mitunter den Tod vieler Menschen verursachen
kann . Meso ' ? Man plantscht froh und zufrieden in

der Wanne , freut sich über die Annehmlichkeiten des

Wassers und hlöhlich befällt einen der Tod . Tie
kleinen Fläinmchen des Gasbadeofens wirken auf das
kalte Wasser in der Aadetvanne ein , durch die Ab¬

kühlung der Flamme entsteht . kiohleuo . ryd , ein geruch¬
loses Gas , das säst jeder schon kennt , und dieses

heinilliirkischc GaS vermischt sich mit der Lust . Tie
mit Kohlenoxyd vermischte Luft eingcalmet , führt den
B e r g i f I n n g s t o d herbei .

Wie kann man die Gefahr beseitigen ' ? ,Indem
man für gut funktionierende Abzugsrohre sorgt .
Jeder Besiver eines Gasbadeofens muß dafür ' argen ,
daß die Abführnngsrohrc für die Berbrennnngsgase
tvedcr verstopft noch beschädigt sind , i v n li ß e *

benSgefahr !
Aber in noch gefährlicherer We. se sibt der Ted

in der Badewanne und lauert auf se ne Lpsrr .

Wissen die meisten Mensche » , daß man einen

schadhaften Beleuchtungskörper oder einen sittad -

hasten Schalter zum Ein - und A ns schal -

I r n nicht anfassen darf , wenn man in der wasser
gefüllte » Badewanne sitzt ? Warum ' ? Weil der Tod
in der nächsten ' Nähe sitzt! Jeder weiß sict -er »och
aus seiner Schulzeit , daß Wasser ein guter , elektri¬

scher Leiter ist . Allo Borsicht !
Es tritt S t r o m ü b c r t r i t I ei », Fassung der

Lampe und Metallstiick der Wanne stellen d. "i Strom
kreis her . Ta die ganze Stronunc . ' gc durch d< n Kör¬

per geht , ist die Folge der Tod .

Wer die Gefahren nicht kennt , die durch Gas -
äsen , Belcuchtuiigskörpcr und Badewanne entstehen ,
die selbst den Tod hcrbeiführen können , setzt sich den¬
selben tagtäglich ans , ohne sich schütze » zu können .

Also B o r s i ch t, der Tod sitzt i » der
Vadewan » c !

BolkrnnrtMsk .
Aus dem Gastgewerbe .

Ein Wort zur Aufklärung an die in den
steten Grwerljchastc » vereinigten Arbeiter

lind Angestelltri ».

Die freie Organisation der lRistgewcrbeauge -
stellten , die als „ Sektion ( Rislgewerbe " dem Zen »
iralvcrbande der Lebens - und Geiinßuiiitelarbei -
ler und - - Arbctlerinneii , Sitz Bodenbach , - ange
schlossen ist, erachtet cs als ihre Pflicht , einiges
zur Anfklärnng über >1S Verhältnis der Ange ,
stellten int Gastgewerbe der gesamten Arbeiter -
und Angcsttlllenschnf ! zu nmerbreiten .

Vielfach herrscht in der breiten Oesfenll «hleit
die Meinung vor , daß die Gastgewerbeangestellten
in festen Lvlinbezügcn sich ^' finden und daher ans
l ^ ltind der Anrechming des Bediennugegeldeü
oder des bestehenden Trinkgeldsystems die Kellner
ein Einkommen leiben , welches das eines Arbei¬
ters weit übersteigt . In Wirklichkeit ist es aber
so , daß der Kellner in c i st o h n e Loh n, nur
mit Naturalbezügen , angcstellt ist . In vielen Fäl¬
len ist auch die Naturalverpslegung mit dem

Nennwert nicht in Einklang zu bringe ». Zn
jenen Städten , wo kein Bcdi . iinnasgeld dem Gast

gerechnet wird , erhalten die Zuträger einen ,Lohn
von loQ . —200 K wöcheniNch , ivovon sic sich sehr
oft noch die Wohnung bezahlen müsset ' . Die Ar¬

beitszeit im Gaslgetvcrbe ist keine achlslüudige ,
soudevn meistens l 0 Stunden . Demnach

müßte ein Kellner das doppelte als der Lohn
eines Dnrchschniilsarbeiters ist , verdienen . Wenn
wir den Lohn eines Arbeiters mit 35 K Pro Tag
bei einer achtstündigen Arbeitszeit « « nehmen , so
müßte ein Kellner 70 K bei der doppelten Ar¬

beitszeit verdienen . Tiefe 70 K dürfte aber in
den meisten Füllen mir ein Zählkellner haben ,

während ein Zuträger dort , wo das Bedicunngs -
geld gerechnet wird , im Durchschnitt nicht mehr
als 35 K pro Tag hat . Dagegen , find die Zu¬
träger , die nur auf den Willen des Gastes ange¬
wiesen sind , also ans das Trinkgeld , weil schlechter
daran , denn diese Kollegen haben in den seltensten
senilen nicht mehr als 25 K, ja sehr oft nicht
einmal 20 K. Dieses Einkommen sicht also
in keinem Verhältnis mit der zu leistenden Ar -

lvitszeil . Nebenbei ist die Geschäslsregie eines
Kellners , tvic Wäsche , Kleider , Schuhe und dgl .
so hoch , daß man eine monatliche Ancgabe hiest ' ir
ganz bescheiden genommen mindestens durch¬
schnittlich mit 350 K berechnen kann . Nun wer -
oeu die Arbeiter verstehen , daß die Angestellten
des Gastgewerbes keinesweas auf Rosen gebettet
sind . Allerdings liegt die Schuld an den Ange »
stellten selbst , weil die große Masse den Weg zu.
ihrer Bernfsorganisatiou noch nicht gefunden hat ,
nm derartige Zustände zu beseitigen . Ein Teil
der Gastgewcrbean - ' estrllicn hat zwar den Gedan -

kengang der gewerkschaftlichen Organisationen in
sich ausgenommen , aber leider ist ihnen nicht die

Möglichkeit gegeben , denselben ans alle Kollegen
zu übertragen . Dazu könnte aber dir gesamte
Arbeiterschaft beitrage », indem sie in allen Orten .
Wo sie immer auch Gelegerbeit haben , in Gast¬
oder Eafölokaliiäten zu vcrkehreii . daß sie die
Kellner daran erinnern , daß gerade in diesen «

Berufe ein Zusammenschluß im Rahmen einer

Organisation von Bedeutung ist . Das Trinkgeld -
geben an Oberkellner soll insbesondere vermieden

werden , nm die Kollegen mr Neberzcuguna zu
bringen,daß sie sich ihren Lob » erkämpfen müssen . !
io wie cs auch die übrige Arbeiterschaft tun muß .
Dort , >vo das Bedicnun . ' sgeld gerechnet wird , be¬
steht zumeist ein vertragliches Verhältnis , was
von unserer Organisation abgeschlossen wurde und

ist dem nicht entgegenzutreten , jedoch ist es not -

wendig darauf m achten , ob auch in den Lokale ««
dies mittels Platten dem Pnbl ' kum bekannt

gemacht ist . Im Interesse der organisierte «« Gest ,

gewerbeangeilellten ersuchen wir die gesamte
werktätige Bevölkerung , dies Angeführte zu be¬

achten , vielleicht ist es dann auch möglich , einmal
eine einheitliche Entlohnung über das ganze Ge¬
biet dnrch ; ««führcn . womit viele Nnaunehmlich -
keilen aus der Welt geschafft würden .

Aus der MM .
Ausweis für den Monat Lttober .

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die einge -
llaniinerlc Zentrallvahlfonds :

Bodenbach 6620 K c«!>. "> K) , BudwciS
710 K ( I5o li ), Karlsbad 6308 K ( 1530 . 10 K) ,
Landskron 240 K («50 K) , M i e s 1180 K

( 200 K) , P rag 207 . 00 K ( 74 . 40 K) , Reichen »
berg 800 li ( 200 li ) , Sternberg 2400 li
(l ' ,00 li ) , Teplitz - Saaz 8000 li ( ! IOO K) , Trvp -

pan l ( >00 >i ( 11170 li ), Imittenon 1200 K
1,' iOO li ) .

Tonristenvcrcli « „ Die Natur ,

srenndc " , Ortsgruppe Prag . Sonn¬

tag , 0. November : PIkovice —

C erilä n li. Nur gute Fußgänger ,
30 Kilometer . Abfahrt : 7. 22 llhr .
Weinberge . Fahrt 12 li . Führt :

Plotz. - 2. Partie : Davle , Pilovirc , Sazawasteig .
Davle , Wran . 20 Kilometer . Abfahrt ebenfalls 7. 22

llhr , Weinberge . — N äch stc Mitglieder -
B e r s a m m l n n g > M i t l w o ch, 9. November , halb
8 llhr abends , Cafe Nizza . Wintersport Angclrgen -
heiien . Wer an Ski - Kursen leilnchmen will ,

erscheine bestimmt . — Knt 1 cnbcrg Besnch :
Wer Inicrclse hat „ teile dies mit . — 2llt P rag -
Fnhrerknrs beginnt am Montag . 7. November ,
um 7 llhr in « Verein deutscher Arbeiter . - Die
W i n i e r s p v r t - S e k l i o- u konstituiert sich - am

Miuvoch , dem !>. Besprochen wird : Bortraining , der

Besuch von staatlichen Kursen : >vo ist unser billigster
Ilebnngsplatz ' ? — K n r s e: Einsührnng in die Geo¬

graphie und Die dcntschcn Randlandschasten ; je fünf
Abende . Intcressenlen melden sich. Die Zeit und

der Ort wird später bekanntgegcben . — 2t äch sten
2 i: n n lag : Betau » .

j

KM und WUen .
Als nächste Slovität im Schauspiel geh « Diens¬

tag . den 8. 2, ' ove . mber. das droiaktigc Schauspiel
„ 12 . 0 0 0 " von Bruno Frank in Szene .

Spiclplan dev Neuen Deutsche» Theaters .
Dennerslag ( 27—3) , 7 llhr : „ Don Inan " . Frei¬
tag « 28 —I ) , 7 Uhr : „ Wal zertret nm " . Sams¬

tag ( 31—8) , 7 llhr : „ Somm erna cht s t ra n in " .

Sonntag , 1 l llhr vormittags : Singvcrelns -
k o n z c r I; 2M Uhr : „ Cavalleria r n stica n a" ,
„ Ba sa z. zo " ; 7X Uhr ( 30 —21 : „ Her bst ma n ö »
ver " . Monlag ( 20—1) , 7 Uhr : „ Maskenball " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ K n k n l i . " Freitag : „01 «> ges n n d sein 9i i n g. "
Samstag : „ O I l v - P o l l n " Sonnlag , 3 Uhr :

„ Ollh - Pollh . " 7st - Uhr : „ Bnnbnry " Mon¬
lag : „ K >« k n l i . "

Turnen « nd Sport .
Bundessitzung .

Samstag , den 29 nnd Sonntag , den 30. Ok -

lober , tagte in Aussig eine < rwei 1 « rtc

Sitzung des Bundesvorstan des miler Zuziehung

der Kretsobniännet Ans dem Bericht , den der Ber -

bandsvorsitzende , Genojje Po , a p k a, gab , ist zu

entnehmen , daß wir derzeit 42 - 55 Mitglieder
( 41 . 786 im Vorjahre ) zählen . An der nachfolgenden

Ansslcllnng ist die Mitgliederbewegung ersichtlich :
Ott oder ( VA! Mär » 19 27 Oktober 1027

l - Kreis . . 2 . 379 2. 268 2. 429
2, ,, , , 1. 602 1. 452 " 1. 588
8. ,, . . 2 . 505 2. 267 2. 509
4. 9. 026 8. 884 8. 859
5. „ - - 13 . 722 13 . 272 13 . 910
0. „ . - . 9 . 770 9. 255 10 . 097
1. „ o . 2. 78t 2. 809 3. 165

41 . 785 39 . 707 42 . 552

Dem fühlbaren . Mangel an Fnnklionärcn soll
durch Fnnktionärschnlen abgeholsen werden . In ein¬

zelnen Gebieten macht sich die wirtschaftliche Notlage
besonders bemerkbar . Politische Konflikte haben

Wir Spatzen . . . .

Gin Erlebnis .

Bon Robert D. Alsredson , Wien .

Nach lind nach haben sich zu unfern Füßen
Vögel angesammclt , die die Krummen eifrig aus¬
picken . Lanier kleine , graue , halberfrorene Spatzen ,
die sich toll auf das gebotene Futter stürzen .

Des Alten Mund lächelt , seine Aligen sind
jetzt ganz glänzend . Kein Wort sprechen wir mil -

ciiiander , ich aber bin jetzt sehr neugierig gewor¬
den , verstehen kann ich den Alten schon lange nicht

mehr .
Ist das Güte ! ' ? Gibt er den No « leidenden

Vögeln Futter , von seinem eigenen , kann « balb -

satt , weil er in ihnen Leidensgefährten erkennt ,
kleine , graue Proletarier , die gleich ihn « unter

Frost und Hunger leiden , während die andcru gen
Süden gezogen sind! ' ? Fühlt er mit ihnen den

müden , fast erstarrten Herzschlag , dieses winzige
Geräusch , das groß wird durch die Masse derer in
deren Brust es tönt , durch die Masse aller namen¬

loser Proletarier , an die jeder Gott vergessen hat ,

so wie die Spatzen ! ' ?
Ich schane gespannt auf den Alten , der , auf

die Knie gestützt , fast freudig auf die stets anriarh - .

sende Zahl der Vögel blickt .
Da zieht er wieder die . Kleine Flasche aus dem

Nock .
Eine dunkle Wolke zieht durch meinen Sinn ,

doch die Neugierde verscheucht sie, denn das Ge¬

haben des Greises ist wirklich dazu angetan , Neu¬

gierde zu erwecken ; wenigstens in einem Men¬

schen, dessen Leben so eintönig dahinschleich «, wie
das meine ; das Leben eines ArbeitSmenschen , des¬
sen Seele immer naiv bleibt , >vie die eines Kindes .

streut er mit weiter Armbewegung unter die Vö¬
gel . Einige Male noch wiederholt der Greis das¬

selbe . Ich scha«ie zu und kann mirS nicht erklären .

Aitch Branntwein müssen sie haben ? ! Fast möchte
ich ihn endlich über all das ( besehene ansfragen ,
doch meine Gedanken werden von einem so eigen¬
tümlichen Schauspiel abgclenkt , wie ich eS nock) nie

gesehen habe .
Betrunkene Vögel ! ! !

Die Spatzen haben die alkoholgelränklen
Krummen aufgepickt und nun beginnt der Alkohol

zu wirken .
Sic straucheln , falle », wälzen sich mit den

komischsten Bewegungen am Boden . Erheben sich,
schlagen mit den Flügeln , fliegen ein klemcs

Stückchen , nm dann wieder zur Erde zu falle ««
und sich mit wahnwitzigem Piepen im Schnee zu
wälzen .

Der Anblick ist urkomisch . Der Alte sieht vor¬

wurfsvoll anf mein Lachen . Dieser Vorwurf
ärgert n«ich . als ob er solch einen Unsinn zum
Broterwerb täte !

Doch bald sollte ich für alles Erklärung fin¬
den und durch eine neue - Handlung des alte ««
Mannes überrascht werden .

Ter zieht einen Sack hinter sich hervor und

greift mitten hinein in den rasenden Knäuel der

Spatzen ; eine - Hand voll » ach der andern holt er
lieraus und steckt sie in den Sack .

Tas ist zu viel für mich, was soll denn das be¬
deuten ! ' ? Im Sacke zappelt cs schon bis zum
Rande von den gefangenen , flügelschlagenden
Vögeln .

„ Was tun sie das ' ? ! ! " schnantze ich den Alten
an im Tone eines empörten und zu allem ent¬

schlossenen Staatsanwaltes .

Der erhebt sich rasch , wirft den Sack über die
Schuller und fragt mich, ob ich nicht anch schon
gehen müsse . ' Natürlich muß ich das , die Zett ist
längst schon überschritten . Also setzen wir uns

Ter Alle schüttel ein wenig Branntwein , in
die hohle Hand , der Alkoholgcrnch steigt scharf z«i
mir empor . Tann tunkt er einen Rest von Brot- . . beide in Bewegung und der Greis , der die ganze
in die Flüssigkeit, die gierig vom weichen Teige ! Zeit so schweigsam war , beginnt jetzt mit einer
aufgezogen wird . Diese alkoholgetränkten Brösel | raschen , überstürzten Geschichte .

„ Wissen Sie , ich bin ein alter Maurer . Ar¬
beit kann ich keine finden , mir wird ja auch schon
ganz schwindelig anf den Gerüsten ; es gibt ja so
viele Junge nnd anch viele Junge , die keine Ar¬
beit finden . Lailgc Zeit habe ich gehungert , anch
jetzt gehts mir nicht aut " , und ein weisender Blick

gleitet den ganzen Mann entlang bis zu den Ha
. der », die die Füße umtvickcln , „ aber da draußen
in der Vorstadt habe ich einen Wirt gefunden , der

kauft Spatzen ! Im Sommer braucht man so «' N
Geschäft nicht , in « Winter aber — Herr ,
muß ich Ihnen denn viel erzähle ««: der Wirt gib «
mir Pro Spatzen ein paar Groschen , aber das

reicht nicht auf viel , entweder kaufe ich mir Brot ,
damit ich etwas zu essen habe und wieder Spatzen
fangen kann . Branntwein muß man anch kau¬

fen . Oder icb zahle mir eine Cchlafstätte nnd

lasse mir irgend ein Kleidungsstück ansbcssern , das

habe ich voriges Mal getan , deshalb konnte ich
nichts anderes kaufen . ES ist schon hübsch lange
her , seit dem ich daS letzte Mal ordentlich gegessen
habe . Jetzt lvcrdc ich nicht mehr so dumm sein ,
tverde mir Brot kaufen und so gehts dann weiter .
Freilich anf Nachtquartier habe ich bann eigent¬
lich nicht zu rechnen , anßer es schenk: mir einer
ein Platzerl für eine Nacht nnd das kommt sehr
selten vor . Und gefährlich ist das Geschäft , wenn
mich die Polizei ertappen würde , wärü nm mich
geschehest. «

Und ängstlich blickt er sich nm , sieht mich noch
eimnal fast ärgerlich an , so, als ob es ihn reute ,

so viel gesprochen zu haben , grüßt kurz nnd geht
die Gasse hinunter .

Auch ich gehe und bald hal mich wiederum
daS frostige , dunkle , staubige Magazin verschluck «.
Lange noch denke ich über meine Begegnung nach ,
denke an die Wege , aus die wir von Not und
Elend verschlage » werdet «.

Wer weiß , vielleicht werde auch ich nnd du
einmal auf dieser Bank sitzen und Spatzen fangen .

Jedenfalls sitzen Größere anf größeren Bän¬
ken ««nd fangen uns , uns Spatzen,

Ende .

nachgelassen , doch sind Meinungrdisknsslonen immer

noch zu spüren .
Zur Ausgestaltung der Bswcgnng , besonders zu. -

Hebung des technischen Apparates soll der lonnnenre
Bundestnrntag eine Beitragserhöhung beschließen .
Der Heranbildung der Inngtnrner , - dein Fslkentvese»,
soll in Hinkunft größerer Mann « angewiesen sei ».

Anch hier finden Kurs « für die Jngeudfnhrer statt ,
desgleichen für das Mädchentnrnen . Die Anlage eines

Archivrs für Unterhaltung sseiern wird in die Weg:
geleitet . Auch die Frage einer Zusainnicnsassuug
aller proletarischen Kulturorganisationen wurde leb¬

haft erörtert und soll in Bälde «ine zwangSIosc Aus¬

sprache aller Verbände «iuberusen werde » .

Für 2l uß I u ndd « lc g a l io » e n waren
eine ' Menge ziemlich gleichlautender Reso¬
lutionen eingrlanfcn . Auf Grund der internatio¬

nalen Beschlüsse crsnhren dieselben ein « Ableh »

n n n g. Eine nachträglich eingebrachte Resolution des

1, Kreises ähnlichen Inhaltes , welche anch die Be¬

teiligung an dem Spartakiaden in Moskau nnd Prag

fordert , wurde nach Aussprache abgelchnl .

Die Erzieherschnlen sollen wiederholt werden .

Tas B ii nd e s t u r n f « ft 1930 wurde für A u s »
s i g entschieden . Gegen die gemeinsamen Bcranstal

tnngen Ler Kreise oder Bezirke mit den politische »
Parteien wurde kein Einwand erhoben . Dem Sama

riterwescn muß in Zukunft mehr Beachtung geschenll
werden .

Tic Sitzung zeigte den allgemeinen Willen nach
erhöhter Tätigkeit und wurde in streng sachlicher ,
dabei srenndschastlicher Weise , trotz bestehenden Mei -

nnngsverschiedcnheilen dnrchgesuhrl .

Die Arbeltetsportidee zur Amstetdamet Olyui »
pindc . 2! ach Pressemeldungen wird von führenden
Amsterdamer Sozialdemokraten für die Oli ) inplade
in Amsterdam im nächsten Jahre eine Friedens -
ausstcllnng vorbercikct , die den dort vrrsamiiiel -
len bürgerlichen Sponslrntcn . vor Auge » führen
soll , was ans ihnen wiid , wenn sie dereinst einmal
wieder die im gemeinscbasllichcn , friedlichen Well -
bewvrb erworbenen Kräfte im Dienste des inter¬
nationalen Kapitals in den Stacheldrähte » opfern
sollen .

Die vierte Säule . In einem . immer flinkeren
Maße nehme » wir die Bemühungen wahr , die

daraus hi »zielen , jene Grundlagen zu finden , die
einen Zusammenschluß aller p r o l e r a r i»

scheu K u l t >« r o rg a n i s a t i o n e n in die Wege
leiten . Bei allen Konferenzen kommt der Will « nach
Vereinheitlichung zum Ausdruck und dürfte das
Werden einer solchen Zeniralorganisation wohl bald
einmal festere Formen annehmen . Daß dainil «ine

größere Kräftezusammensassnng erreicht wird , ist
klar , nur lassen die verschiedenen Berbandsvcrhäli -
niss « die Sache nicht sofort greifbar erscheinen .

Irden falls ist das gesteigerte Interesse für diese

Frage ein Zeichen des langsam sich durchringendcn

Bewußtseins , daß nur in der Geschlossenheit aller
Arbeitenden der voll « Erfolg liegen kann Unser

Verband sieht dieser Frage sehr wohlwollend gegen¬
über und wird stets seine Unterstützung zur Ver¬

fügung stellen .
Die Samariterbcwegung in den tschechische »

Arbeiter - Turnvereinen . In den «vcstlichen Gebie : ci «

Böhmens wirkt schon längere Zeit eine Reihe von

Saniariierabtcilnngen bei d/n Arbeiter - Tnrnver -

«inei «. In der letzten Zeit wurden solche Korps ,
denen die Leistnng der erste Hilf « oblieg «, auch in

Prag errichte «. Nach den bei den « Prager Feste
gemachten Erfahrungen wurde ein zentraler Cauia -

riterausschnß des tschechischen Arbciter - Turnverban -
des errichtet , mit der Aufgabe , ans den bereits

bestehenden Abteilungen und durch die Errichtung
von nenen «ine einheitliche Samariterorganisalion
in « Rahmen der Arbeiter - Turnbcwcgnng zu schassen .

Für die Wintermonat « sind Kurse zur Ausbildung
der Samariter vorgesehen . ( T. Z. )

Bruno Frei : Im Land « der fluchende «« Rabbis
und der hungernden Bauern . Ilnzcngrnber - Bcrlag
Wien- Leipzig . Tas Büchlein stellt das literarische
Ergebnis der Reise «: »cS Wiener Ionrnalistcn durch

Karpathornßland dar . Es ist srisch nnd anschaulich
geschrieben , nicht zu tief aber anch ««ich« gerade
ohne Verständnis für die sozialen Probleme des
Landes . Erschütternd ist die Schilderung des Hun¬
gers » nd des Elends in der Vcrchovina . A. S«.
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